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Zelegrapbifche Eourfe und Börfen- Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 5. Febr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 

40 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 12% B. Neueſte 

Anleihe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 100. Oberſchleſiſche Litt, A. 158, 

Oberſchleſiſche Litt. B. 139, Freiburger 135. Wilhelmsbahn 6144. Neiſſe⸗ 

Brieger 87%, Tarnowitzer 61%. Wien 2 Monate 86%. Oeſterr. Credit⸗ 

Iktien 98. Oeſterr. National⸗Anleihe 70%. Oeſterreich, Lotterie⸗Anleihe 

79%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134%. Oeſterr. Banknoten 87%. 

Darmſtädter 95. Commandit⸗Antheile 98 % B. Köln Minden 177. Fried⸗ 

zich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 6644. Poſener Provinzial: Bant 98 ainz⸗ 

Ludwigshafen 127 B. Lomharden —. Neue Ruſſen — Hamburg 2 

Monat 151%. London 2 Monat 6, 21%. Bari 2 Monat 80%. 
Wien, 5. Februar. (Morgen: Egurſe.] Credit⸗Aktien 226, 40, 

Rational-Anleihe —, —. London 115, 25. 


Berlin, 5. Februar. Roggen: feſt. Febr., 46%, Febr.⸗März 45%, 
rühjahr 45%, Mai⸗Juni 45%. — Spiritus: feſter. Febr. 14%, 
. März 14%,, Frühjahr 14%, April⸗Mai 14% Rüböl: 
unverändert. Febr. 15%, Frühjahr 5%. 
= = ** Eine Idylle. 


Wir haben den Adreß⸗Entwurf des Herrenhauſes mit Rührung geleſen. 
Wir haben wieder erkannt, daß es gußer der deutſchen Sprache noch eine 
beſondere preußiſche Sprache giebt; denn in keinem andern deutſchen Lande 
würde man Worte gefunden haben für eine ſo gemüthliche Behandlung 
einer Kriſtis, welche das ganze Volk zerreißt. In der Geſchichte aller 
Adreſſen, aller ſtaatsrechtlichen Definitionen, aller Verfaſſungs⸗Kämpfe 
wird dieſer Entwurf, wenn er von einer ſonſt ſo energiſchen, politiſchen 
Körperſchaft angenommen wird, um ſeines gemüthlichen und patriar⸗ 
chaliſchen Tones willen Epoche machen. Wir würden uns nach Arka⸗ 
dien verſetzt glauben, wenn nicht auch dieſes Ländchen ſeinen Ruf der 
Gemütthlichkeit verloren, ſeit es fi) der griechiſchen Revolution ange: 
ſchloſſen. Wir vermutheten den harten Trab der von Kleiſt-Retz o w 
ins Feld geführten ſchweren Kavallerie vernehmen zu müſſen, wir fürch⸗ 
teten, daß Waldaw⸗Steinhövel die Trommeten⸗Töne des Angriffs 
auf das Abgeordneten-Haus erſchallen laſſen würde, Er, der älter iſt 
im Lande als die Hohenzollern, und es nie vergeſſen kann, daß unter 
ſeinen Vorfahren das Volk nicht ſo rubig als jetzt vor ſeiner Ritter⸗ 
burg vorüberziehen durfte. Wir hofften wenigſſens einige ſtaatsrecht⸗ 
liche Deduetionen der verfaſſungstreuen „Kreuzzeitung“ über die Mio: 
narchie des überwundenen Conſtitutionalismus, einige Anklänge an die 
Zeit vor 1806 zu vernehmen. Nichts von alledem. Die feudale 
Partei ift bei dem Adreß⸗Entwurf untergegangen in der conſervativ⸗ 
liberalen unter Führung der ſchleſiſchen Herzoge, und dieſe letztere hat 
ibm des Gedankens Bläſſe angekränkelt. 

Wir ſind täglich Zeugen geweſen von der geiſtigen und ſeeliſchen 
Erhebung des Volkes, als es die Adreß⸗Debatten des Abgeordneten⸗ 
Hauſes las und die Reden Sybel's, Waldecks, Schulze's, 
Gneiſt's vernahm; von jenem tiefen Aufathmen des Rechts⸗Gefühls 
als Schwerin Herrn von Bismarck erwiderte, daß ine Preußen 
Macht niemals vor Recht gehen ſolle. Wir haben uns überzeugen 
müſſen, daß die Worte von der Tribüne aus lauter in das Land 
ſchallen, als die der Preſſe; aber nie hätten wir geglaubt, daß der 
Zauber dieſer Debatten auch auf das Herrenhaus fo mächtig wirken 
würde, daß die feudale Partei darin den Weg der Reform wenigſtens 
in der Form betritt und aus ihrem ariſtokratiſchen Tone faſt in den 
der Bourgeois zur Zeit Louis Philipp's verfällt, den ſie am Ende 
ſpäter bei ihrer Vorliebe für deutſche Worte noch mit den geharniſchten 
Tonen des rheiniſchen Bürgerthums vertauſcht. Wir mußten es er⸗ 
leben, daß fie zugeſteht: „Unbeſtritten darf nach Art. 62 der Ver⸗ 
fafjung das Abgeordnetenhaus jede einzelne, ſelbſt unvermeidliche Aus⸗ 
gabe, welche in dem von der Staatsregierung vorzulegenden Entwurfe 
des Staatshaushaltsgeſetzes vorgeſchlagen wird, verweigern.“ Wir 
müſſen es erleben, daß ihre folgen Ritter verſchweigen, wie das Herren: 
haus außer der ihm zu Recht zuſtehenden Verwerfung des vom Abge⸗ 
ordnetenhauſe übergebenen Geſetzentwurſes auch verfaſſungswidrig die 
Reglerungs⸗Vorlage angenommen habe. Nicht wir, ſondern die Her⸗ 
ren Minifter müſſen erleben, daß man dem Herrenhauſe räth, den Ge: 
danken weit von ſich zu weiſen, daß die Krone ihre Macht ge⸗ 
brauchen ſolle, um das Recht zu brechen, ja daß man ihm zumuthet, 
alle Traditionen ſo von ſich zu weiſen, um in einem politiſchen, nicht 
privatrechtlichen Discurſe, auszuſprechen, wie auch dem gering ſten 
Unterthanen das Recht der Nothwehr zuſtehe, und damit das 
Prinzip der Revolution ſchärfer zu formuliren, als diejenigen, welche 
die Revolution von 1848 vertheidigten und anerkannten, weil dort 
nicht blos der geringſte Unterthan, ſondern die große Mehrheit des 
Volkes ſich im Zuſtande der Nothwehr befand. a 

Wahrlich es iſt ein aufs Neue bewährter Satz der Geſchichte, daß 
es der Feinde bedarf, um bei Männern, Corporatlonen und Nationen 
die beſten Eigenſchaften ans Licht zu bringen. Die menſchliche Natur 
bei dem Einzelnen, wie bei Genoſſenſchaften iſt gewöbnlich ungemein 
zufrieden mit ſich ſelbſt. Wenn man fie in Ruhe läßt, fo gebt fie 
ihren gewöhnlichen Gang, ohne eine Ahnung, daß es in ihren Hand⸗ 
lungen und Gewohnheiten Etwas zu verbeſſern gibt. Unſere Hochto⸗ 
ries konnten zuweilen den Aerger nicht verbergen, daß man ſie für 
ſelbſtiſch und anmaßend hielt, daß man ihnen vorwarf, wie fie ihre 
eigenen Intereſſen zu wahren ſuchen, und die des Volkes verkennen 
und mißachten. Schließlich hielten fie ſich doch für die Herren der 
Schöpfung, und nun haben fie endlich in der Adreſſe des Abgeordne⸗ 
tenhauſes, „den Feind“ gefunden, der ſie Vernunft und Reform ge⸗ 
lehrt, durch den fie Beſcheidenheit, Selbſtkenntniß und Erfahrung ge: 
wonnen haben. i . 

Eine ſehr hübſche und kluge franzöſiſche Phraſe ſagt „Notre ami 
’ennemi“, „unſer Freund der Feind“. Wahrlich, ſelbſt die feudale 
Partei im Herrenhauſe wird das Abgeordnetenhaus nicht mehr an⸗ 
ders als ſo tituliren können, denn ihm verdankt ſie die Gelegenheit, 
eine Menge der in ihrem öffentlichen und nationalen Leben vorgebrach⸗ 
ten und von dem Volke kaum noch belächelten Phraſen mit einem: 
male von ſich abſchütteln zu können. 

Freilich kann man nicht erwarten, daß die Reform eine vollſtän⸗ 
dige ſei; aber wenigſtens find wir nicht mit neuen ſtaatsrechtlichen 
Theorien geplagt worden, wenn ſie nicht durch Herrn v. Kleiſt⸗Retzow 
oder Herrn von Daniels noch auf der Tribüne vorgebracht werden. 
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Wir hören wieder die längſt widerlegte Deduction von der Verfaſſungs⸗ 


lücke, von der unbeſtritten nothwendigen Theilnahme der drei Factoren 
an dem Zuſtandekommen eines Geſetzes, wobei aber vergeſſen wird, 
daß ein Staatshaushaltsetat in demſelben Jahre geordnet werden muß, 
in dem das Geld ausgegeben wird, und nicht, wie das Grundſteuer⸗ 
geſetz, ſeine Zeit erwarten kann. Wir berufen uns nur auf das, was 
Sybel geſagt, daß eine Verfaſſung ohne das volle Steuerbewilligungs⸗ 
recht derer, welche die Steuern zahlen, nicht das Blatt Papier werth 
ſei, auf dem ſie geſchrieben. Was wir aber mit Entſchiedenheit an 
dieſem Entwurfe tadeln, iſt, daß man, ſtatt eine Loͤſung des Conflicts 
anzubahnen, nur von der Zeit dieſelbe erwartet, daß man der gehei⸗ 
ligten Perſon des Königs alle die Verantwortlichkeit zuweiſt, welche 
ſtolze Ritter ſelbſt zu tragen wiſſen ſollten. Es verfängt dabei Nichts, 
daß man dem Könige „kraft ſeiner väterlichen Autorität“ die 
obmänniſche Entſcheidung überträgt, was Geſetz fein ſolle, da es dann 
eben kein Verfaſſungsrecht mehr gäbe, während man doch in der Adreſſe 
auch auf das Verfaſſungsrecht des Volkes Bezug nimmt. Jedenfalls 
ſucht man ſich unter dem Deckmantel der Krone zu verbergen, wäh⸗ 
rend man doch nicht blos ihr Diener, ſondern ihre Stütze ſein will. 

Die idylliſche Berufung auf das ſpecifiſch deutſche Wort „Landes⸗ 
vater“ iſt dem preußiſchen Volke und ſeinem bisherigen Verhalten 
gegenüber überflüſſig. So oft das Volk der Krone fein Recht vor: 
trug, fo hat es ihr dabei immer feine kindliche Liebe entgegen: 
getragen. Mit keinem Worte hat das Abgeordnetenhaus in ſeiner 
Adreſſe die Autorität verletzt, die dem Landesvater gebührt, aber es 
hat nicht anſtehen dürfen, zu erklären, daß den Söhnen des Landes 
der Boden ihrer Exiſtenz unter den Füßen weggezogen würde, daß ſte 
nicht mehr im Stande ſein würden, ihren eigenen Haushalt feſtzuſtel⸗ 
len, wenn ihren Vertretern nicht geſtattet wäre, auch die Ausgaben für 
den Staatshaushalt endgiltig zu beſtimmen, und daß eine Regierung, 
die das nicht geſtatte, verfaſſungswidrig handle. Nicht blos die 
deutſche Sprache nennt den Herrſcher zugleich den Vater; auch der 
Ruſſe ſpricht von „ſeinem Väterchen, dem Zar.“ Aber Nikolaus, dem 
dieſes Volk in falſcher Demuth zu Füßen lag, hat ſeinem hochberzigen 
Sohne eine traurige Erbſchaft hinterlaſſen, als er ihm die Söhne, des 
Landes in einer Verfaſſung übergab, die fie unfähig macht, Reformen 
zu ergreifen, und ſie hinaustreibt in die Wogen der Revolution. 

Die preußiſche Nation hat den Urſprung und den Werth ihrer 
Monarchie begriffen. Sie weiß, welches der Preis iſt, den die Dank: 
barkeit auch in der jetzigen Epoche an die heroiſche Tugend der Hohen⸗ 
zollern abzutragen hat, welche fie der Sklaverei entzogen, ihr Anſehen 
begründet und erhalten, ihre Ruhe, ihr Eigenthum geſichert, zu ihrem 
Glücke beigetragen hat. Sie weiß, daß in dieſem Glücke und in dieſer 
Erkenntlichkeit der Volker die königliche Autorität zu allen Zeiten und 
in allen Ländern ihren Urſprung genommen, ihre Dauer bewährt hat. 
Wenn der Entwurf aber ſagt, daß die Verfaſſung ohne den Art. 109 
nicht zu Stande gekommen wäre, der der Krone das Recht vindieirt, 
die zur Fortführung der Verwaltung erforderlichen Staats⸗Einnahmen 
zu erheben, ſo kennt auch das preußiſche Volk die Natur des Vertra⸗ 
ges, den es mit ſeinem Fürſten geſchloſſen. Es weiß, daß mit dieſem 
Paragraphen dem Abgeordnetenhauſe das gefährliche Recht der Steuer: 
verweigerung entzogen, nicht aber das Recht der Steuerbewilligung 
genommen werden ſollte. — Es weiß, daß die Einnahmen wie früher 
forterhoben werden dürfen, daß aber die Ausgaben nur in der Höhe 
und in den Pofitionen geleiſtet werden können, wie fie der von ihm 
genehmigte Etat beſtimmt. Darum hat das Abgeordnetenhaus die 
Summe von mehr als hundertdreiunddreißig Millionen bewilligt, um 
die Krone nicht wirklich in einen Zuſtand der Nothwehr zu verſetzen, 
und kaum 6 Millionen von dem Etat geſtrichen, und darum wird es 
Mäßigung genug beweiſen trotz ſeines gekränkten Rechtes, wiederum in 
die Berathung des Etats für 1863 einzugehen, und das Nöthige 
wieder zu bewilligen. . 

Es iſt vergebens, daß der Entwurf von dem Rechte des Volkes 
ſpricht, wenn das Herrenhaus Nichts dafür thun fol. Es iſt ver- 
gebens, daß der Entwurf jeden Gebrauch der Macht der Krone in 
dieſem Conflicte von ſich weiſt, wenn er dieſe Macht nur in den Namen 
einer väterlichen Gewalt umtaufen will, um ſie dann nach Belieben 
handeln zu laſſen; es iſt vergebens, daß es das Volk in ſymboliſcher 
Weiſe auffordert, die Einwirkung auf die Geſchicke des Vaterlandes in 
ſeine Hand zu legen, ſo wohl ſie auch darin verwahrt ſein moͤchten. 

Ja „Achtung und Sicherheit des Rechtes, wo immer es ſich 
findet“, aber — ſo wohl verſteckt auch die Verwahrung und Be— 
dingung liegt, unter der man der Krone die ſchwache Hilfe bieten ſoll 
Sicherheit der verfaſſungsmäßigen Rechte des ungeiheilten Volkes. 
—— — ͤ— EIERN ES TEEN - — 
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Preuß en. 

9 Berlin, 4. Febr. [Die Bewegung in Polen. — Die 
griechiſche Königswahl.] Der General:Apjutant des Königs, 
General v. Aloensleben, welcher, wie es heißt, mit einer militäriſch⸗ 
diplomatiſchen Miſſion nach Petersburg abgeſendet worden war, il 
beute bereits zurückgekehrt. Man ergeht ſich hier in Vermuthungen, 
ob der Zweck feiner Reiſe überhaupt falſch angegeben worden war, 
oder ob er auf der Reiſe Gegenbefehl erhalten, oder endlich, ob er nur 
wegen der geflörten Eiſenbahn⸗Verbindungen einſtweilen die Umkehr 
beſchloſſen hat. Ich habe Ihnen nicht verheblt, daß man bier ſeit 
einigen Tagen die Vorgänge in Polen mit ernſterem Blicke anſieht. 
Man hält fi überzeugt, daß die Bewegung, nachdem fie eine ſolche 
Ausbreitung gewonnen und ſich auf mehreren Punkten widerſtandsſähig 
gezeigt hat, keineswegs im erſien Anlauf zu unterdrücken fein wird. 
Die heutigen Nachrichten aus Petersburg beſtätigen, daß auch die 
ruſſiſchen Behörden die augenblicklich in Polen befindlichen Streitkräfte 
nicht für ausreichend zur Bekämpfung des Aufftandes erachten und 
deshalb in aller Eile Verſtärkungen nach den gefährdetſten Punkten 
abſenden. Was das preußiſche Grenzgebiet betrifft, ſo ſind die erfor⸗ 
derlichen Vorſichtsmaßregeln bereits getroffen; doch beſorgt man weni⸗ 
ger eine unruhige Bewegung im Innern der Provinz Poſen, als Grenz⸗ 
ſtoͤrungen durch flüchtige Schaaren aus den ruſſiſch⸗polniſchen Pro: 
vinzen. Man hat die Vereinigung von vier Provinzial⸗Kommandos 
zu einem großen Militär⸗Gouvernement unter dem General v. Werder 
auch als eine Vorbereitung bezeichnen wollen, welche getroffen worden 
wäre, um energiſche militäriſche Maßnahmen gegen eine etwaige Aus⸗ 
dehnung des polniſchen Aufſtandes zu erleichtern. Es ift nicht zu ver⸗ 
kennen, daß der einheitliche Oberbefehl über vier Armeecorps vorkom⸗ 
menden Falles große Vortheile für die Schnelligkeit und den Nachdruck 
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militäriſcher Operationen bieten würde. Indeſſen muß ich conſtatiren, 
daß die Ernennung des Generals v. Werder zu einem höheren Mili⸗ 
tär⸗Commando bereits beſchloſſene Sache war, ehe der Ausbruch der 
polniſchen Bewegung zu militäriſchen Vorkehrungen für ſpezielle Zwecke 
Veranlaſſung bot. Im Allgemeinen legt man in militäriſchen Kreiſen 
einem combinirten Militär: Gouvernement mehr die Bedeutung eines 
Ehrenpoſten bei. Man erinnert ſich, daß auch dem Fürſten von 
Hohenzollern-Sigmaringen eine ähnliche Stellung in den weſllichen Pros 
oinzen zugedacht war. Die Bemübungen der ergliſchen Diplomatie 
für die Beſetzung des griechiſchen Thrones haben noch zu keinem Er⸗ 
gebniß geführt. Der Herzog von Sachen⸗Koburg ſcheint ſein letztes 
Wort geſprochen zu haben und aus der Zahl der Prätendenten defini⸗ ö 
tiv auszuſcheiden. Aus Athen ſind hier Nachrichten eingegangen, : 
welche über die muthmaßlichen Abſichten der griechiſchen Nationale | 
Verſammlung Aufſchluß geben. Einer der erſten parlamentariſchen 
Akte würde darin beſtehen, das Dekret der proviſoriſchen Regierung 
zu fanctionisen und den König Otto ſammt dem Haufe Wittelsbach 


jeglichen Anrechtes auf die griechiſche Krone für verluſtig zu erklären. 


Man würde ferner das Ergebniß der Volkswahl zu Gunſten des Prin⸗ 
zen Alfred feititellen und zugleich die Weigerung Englands conſtatiren, 
durch welche die Ausführung des Beſchluſſes unmöglich wird. Endlich i 
dürfte wohl der Antrag folgen, daß die National-Verſammlung ſelbſt id 
zur Wahl eines Königs zu ſchreiten habe. Es würde dabei unter den { 
obwaltenden Umſtänden der Einfluß Englands jedenfalls der vorherr⸗ 

ſchende ſein. 

Berlin, 3. Febr. [Die polniſche Inſurrection.] Sie 8 
werden wahrſcheinlich unſere Auffaſſung der Ereigniſſe in Polen nicht 1 
aetheilt haben, da nach Abſendung unſeres Briefes von allen Seiten 1 
Nachrichten einliefen, welche die Unbedeutendheit deſſelben außer Zwei⸗ | 
fel zu ſtellen ſchienen. Heut ſchon dürfte indeß erkannt fein, daß vers _ = 
ſelbe denn doch nicht als jo unbedeutend auftritt, wie man nad) De: _ | 
mentirung der erſten übertriebenen Meldungen jenes Wagniß in der N 
Nacht vom 22, zum 23. v. Mts. beurtheilte. Ebenſo wird ſich wohl 
bald herausſtellen, daß auch unſere Regierung die polniſchen Unruhen 
durchaus nicht ſo leicht auffaßt und die Maßregeln gegen die Grenze . 
und in den eigenen, polniſch ſprechenden Landestheilen über datjenige 5 
binausgehen, was durch die Zeitungen aphoriſtiſch bekannt geworden. 0 
Nach den jahrelangen ſyſtematiſchen Bemühungen der Revolutions⸗Co⸗ 
mite's mußte man entſchieden annehmen, daß, ſobald es bereits ge⸗ 
lungen, eine ſolche Einheit hineinzubringen, um in einer Nacht an 
den verſchiedenſten Orten des Landes Aufſtände zu bewirken, welche der 
Regierung unerwartet kamen, — die Regierung thatſächlich das Heft 
über das Königreich nicht mehr in der Hand habe. Die Erfahrungen 2 
des Jahres 1848 in unſerem Großherzogthum Poſen belehren uns, 4 
daß ſelbſt von den Truppen auseinander geſprengte Banden, da man 
nicht alle als Gefangene fortführen kann, doch wieder von Neuen zu⸗ 
ſammenkommen, ſo lange der Geiſt der Inſurrection noch über den 
Landſchaften liegt und nicht durch enorme Truppenmaſſen dieſe Inſur⸗ 
gentenhaufen wochenlang durch Eilmärſche gehetzt und in Sackgaſſen ſo . 
zu ſagen eingeklemmt werden, daß ſie ſich ergeben oder aufloͤſen müf- 
ſen. Nun vergegenwärtige man ſich aber die viel ungünſtigeren Ver⸗ - 
hältniſſe der ruſſiſchen Regierung einem polniſchen Aufſtande gegenüber. 4 
In unſerer Provinz war zur Zeit des Aufſtandes 1848 derſelbe auf 
die polniſchen Kreiſe derſelbeu iſolirt, die ruſſiſche Grenze war den Sn: 
ſurgenten verſperrt und die bewaffnete Macht von den drei angrenzen⸗ 
den preußiſchen Provinzen konnte ſofort erdrückend auf das kleine, in⸗ 
ſurgirte Gebiet einwirken. Dagegen im Königreiche Polen bewegt ſich 
jetzt die Inſurrection innerhalb eines Terrains von mehr als 2000 1 
Quadratmeilen; gegen dieſes Terrain kann nur einer Seite der Suc⸗ 
curs für die Regierung heranrücken, da die drei andern Seiten die 
Grenzen gegen das Ausland bilden. Und dazu kommt noch, daß die⸗ 2 
fer Succurs aus dem Innern Rußlands durch die ehemals polniſchen 9 
Provinzen hindurch rücken muß, auf welche der Geiſt der Inſurrection | 
auch ſchon theilweiſe übergegangen iſt. Ferner möge man auch darauf 
nicht ein allzu großes Gewicht legen, daß die beſitzenden Bauern ge⸗ 
gen die Aufſtändiſchen gefinnt fein ſollen; man möge bedenken, daß in 0 
jedem Dorfe es neben beſitzenden Bauern auch viel Knechte und Ta⸗ ö 
gelöhner giebt, welche ſchwerlich der Verfübrung lange widerſtehen möch⸗ 
ten, ſich dem herumſtreifenden Leben der Inſurgenten anzuſchließen, wo 
es Ausſicht auf Beute giebt. Die ruſſiſchen Truppen in den Gouber⸗ 4 
nien des Königreichs müſſen ſich zunächſt an einzelnen Hauptpunkten 
concentriren, müſſen genaue Nachrichten über den Zug und Zuzug der 
Inſurgentenhaufen einziehen und konnen dann erſt als mobile Kolon⸗ 
nen innerhalb eines beſtimmten Landeötheiles umberziehen, um jene 
Haufen zu ſchlagen und zu vernichten Eine gewiſſe Zeit hat alſo die In⸗ 
ſurrection für ſich, um ſich in den einzelnen Landes. Diſtrikten zu orga⸗ 
niſiren. Nun kommt es aber vor Allem darauf an, daß es den rufs 
ſiichen mobilen Colonnen gelingt, dieſe Banden von 500, 1000 oder 
2000 Mann in ſich getrennt zu erhalten, damit ſie ſich nicht zu einer 
wirklichen Juſurrections⸗Armee vereinigen. Die Möglichkeit einer ſol⸗ 
chen Formation iſt allerdings überhaupt nur dann denkbar, wenn mit 
der Kriegs- und Waffen⸗Führung vertraute Perſönlichkeiten nicht blos 
an der Spitze der Inſurrection ſtehen, ſondern auch unter den unter⸗ 
geordneten Führern vorhanden ſind. Ob dies nun wirklich der Fall, 
ob viele Emigranten oder Solche, die früher im ruſſiſchen Heere ge⸗ 
dient, den Aufſtändiſchen zugeſtröͤmt find oder noch zuſtroͤmen können, 
muß allerdings erſt die Zeit lehren; die gegenwärtigen Nachrichten ſind 
in dieſer Beziehung wie überhaupt nur ſehr oberflächlich und lücken⸗ 
haft. — Weitere Bemerkungen uns für fpäter vorbehaltend, machen 
wir nur darauf aufmerkſam, daß die Ernennung des Generals der In⸗ 
fanterie von Werder zum Oberbefehlshaber der 4 gegen Polen ſtatlo⸗ 
nirten Armeecorps doch nur zu dem Zwecke erfolgt fein kann, alle mi⸗ 
litäriſchen Maßregeln gegen die im Nachbarſtaat ausgebrochene Inſur⸗ 
rection in eine Hand zu legen. In Friedenszeiten hat bisher niemals 
ein Ober⸗Commando beſtanden, welches die Truppen von 4 Provinzen 
in einer Hand vereinigt hätte. — Beiläufig bemerken wir hier noch, 
falls es noch nicht allgemein bekannt fein ſollte, daß der General - ö 
von Zaſtrow, welcher ſetzt das Commando der 11. Divifion zu ö 
Breslau erhalten, zur Zeit des däniſchen Krieges als ſchleswig⸗hol⸗ 


ſteiniſcher Oberſt eine Brigade unter General von Bonin mit beſonde⸗ 3 
rem Glück geführt hat. 1 

— Bekanntlich ſind vor etwa drei Wochen die Reſerven zur Verſtär⸗ 90 
kung der preußiſchen Beſatzungstruppen in Mainz und Frankfurt ein⸗ N 
berufen worden und man hat damals allerlei Gerüchte damit in Vers 5 


bindung gebracht, die ſich bald genug als ganz grundlos erwieſen ha⸗ 5 } 


=. 0 


ben. Jetzt iſt nun die Nachricht eingetroffen, daß dieſe Reſerven ſchon 
in 14 Tagen in ihre Heimath entlaſſen werden. Früher war beſtimmt, 
daß die Rekruten, welche ſich Mitte Februar zu ſtellen haben, nicht 
in Mainz und in Frankfurt, ſondern anderwärts ausgebildet werden 
ſollten. Dieſe Anordnung iſt jetzt geändert worden. Die Rekruten 
werden Mitte Februars ankommen und bei ihren Truppentheilen aus: 


gebildet werden, und nach ihrem Eintreffen wird man die Reſerven 


ſofort entlaſſen. 
[Wiſſenſchaft.] Der Unterrichtsminiſter bat ſich jüngſt (laut „Unter⸗ 
richts⸗Centralblatt“) über die Ertbeilung des deutſchen Unterrichts auf den 
Gomnanen ausführlich ausgeſprochen und dabei unter andern Folgendes 
bemerkt; „Die Behandlung der deutſchen Literaturgeſchichte in den oberſten 
Klaſſen hat ſich die Aufgabe und das Bedürfniß der Schule gegenwärtig zu 
erhalten, um nicht hiſtoriſchen Notizen und der Kritik einen unverhältniß⸗ 
mäßigen Werth auf Koſten des Studiums der literariſchen Werke ſelbſt bei⸗ 
zulegen und der Neigung zur Reflexion über dieſelben ſtatt der Hingebung 
an ihre Betrachtung Vorſchub zu leiſten. Die Schule hat in literarhiſtori⸗ 
ſchen Mittheilungen nach einer Vollſtändigkeit der Angaben über die Schrift⸗ 
werke und deren Verfaſſer nicht zu ſtreben, muß ſich vielmehr bei der deut⸗ 
ſchen Literaturgeſchichte auf die Darſtellung der Hauptmomente ihrer Ent: 
wicklung und auf die nöthigen Angaben über die wichtigſten Werke beſchrän⸗ 
ken. Ven der Geſchichte der deutſchen Sprache müſſen die Schüler wenig⸗ 
ſtens ſo viel erfahren, daß ibnen die Exiſtenz einer deutſchen Philologie 
nicht unbekannt bleibt und ſie durch Anleitung das Nibelungenlied in der 
Uiſprache zu leſen, jo wie durch Hinweiſung auf den Reichthum des 
uſprünglichen Sprachſchatzes zu eigener, weiterer Beſchäftigung damit ange 

regt werden“. 

—([Ordens⸗Statſſtik] Nach der von der General-Ordens⸗Commiſ⸗ 
ſion neue dings aufgeſt uten Ordens 'iſte find an preußiſchen Orden und 
Ebrenzeiche im Ganzen verlieben worden und befinden ſich davon noch in 
der Armee oder Marine: „Schwarzer Adlerorden“ überhaupt: 156, darunter 
14 an allethöckſte und höchſte Mitglierer, „mit Kette und Brillanten“ an 
4 Offiziere, mit Kette“ an 3. — „Rother Adlerorden, Großkreuz“: 31, 
darunter 4 Offiziere „mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe“, 4 Offi⸗ 
ziere „mit E chenlaub“. „Rother Adlerorden 1. Klaſſe“: 402, darunter 
3 Offiziere „mit Eichenlaub und Schwertern“, 1 „mit Brillanten“, 2 „mit 
Schwertern“, 6 „mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe“, 17 „mit Eichen⸗ 
laub“ und 1 „ohne Eichenlaub“. — „Rother Adlerorden 2. Klaſſe“: 1394, 
darunter 6 Offiziere „mit dem Stern, Eichenlaub und Schwertern am 
Ringe“. — „Rother Adlerorden 3. Klaſſe“: 2954, darunter 1 Offizier „mit 
der Schlelſe und Schwertern“. — „Rother Adlerorden 4. Klaſſe“: 8158, 
darunter 50 Offiziere „mit Schwertern“, 1 Militärbeamter „mit Schwertern“ 
(Ober⸗Stabs⸗ und Negimentsarzt Dr. Hammer im 2. Oftpreuß. Gren.⸗Reg. 
Nr. 3, 1849 in Baden erworben). — „Kgl. Kronenorden 1. Klaſſe“: 28, 
darunter 3 Offiziere, 2. Klaſſe „mit dem Stern“ 28, 2. Kl. 59, 3. Kl 204, 
4. Kl. 472. — „Kgl. Hausorden von Hobenzollern“ 1. Klaſſe: e , 
thur“ (Stern) 2, „Groß⸗Komtburkreuz“ 43, darunter 16 Offiziere und 1 Offi⸗ 
zier „mit Brillanten“, „Groß⸗Komtburadler“ 1; 2. Klaſſe: „Komthurſtern“ 
1, Groß⸗Komtburkreuz“ 42, darunter 7 Offiziere, 2 Militärbeamte, „Kom⸗ 
thutadler“ 2202 Fade: „Ritterkreuz“ 303, darunter 33 Offiziere, 4 Mili⸗ 
tärbeamte; 3. Klaſſe: „Ritter“ (Adler) 22; 4 Klaſſe: Inhaber 1, Kreuz 14. 
— „Orden pour le mérite“: Militärklaſſe 1107, darunter 20 Offiziere „mit 
Gchenlaub und Krone“, 1 „mit Krone“, 1 „mit Eichen laub“. — „Für 
Wiſſenſchaft und Kunſt“ 28. „Eiſerne Kreuz“ 1. Klaſſe 76, darunter 9 Oifi: 
nere; 2. Klaſſe 3142, darunter 25 O ſiziere (noch im ſtehenden Heere: 
1 Militärbeamter: Ober⸗Stabs⸗ und Rıaim Arzt Dr. Meller im 1. Garde: 
Drag.⸗Reg., 1813 bei Bautzen erworben, Senior), 5 Unteroffiziere; 2 Klaſſe 
„am weißen Bande“ 9, darunter 1 Militärbeamter: Geh. Rath und Gene⸗ 
ral-Kriegszahlmeiſter Müller, 1816 verliehen erhalten. „Militär⸗Ehren⸗ 
eichen“ 1. Klaſſe 22, 2. Klaſſe 1034, darunter 4 Offiziere, 5 Militärbeamte, 
Unteroffiziere „Allgemeines Ehrenzeichen“ 7614, darunter 1 Offizie n, 
67 Militärbeamte und 401 Unteroffiziere und Soldaten. „Rettungsmedaillen 
am Bande“ 1602, darunter 53 Offiziere, 4 Militärbeamte und 117 Unter⸗ 
oſſiziere und Soldaten. „Johanhiterorden“: Commendatoren 10, Ehren⸗ 
Commendatoren 5, darunter 2 Offiziere, Ehrenmitglieder 2, Rechtsritler 196, 
darunter 17 Offizſere, Ehrenritter 1426, darunter 122 ziere. — Die 


Summe aller bisher verliebenen Orden erreicht die Höhe von 30,616, worun⸗ 


ter 1236 Decorirte, die noch im ſtehenden Heere oder in der Martne dienen. 
Königsberg, 3. Febr. [Verurtheilung.] Das oſtpreu⸗ 
ßiſche. Tribunal hat in zweiter Inſtanz den Stadtverordneten Dr. 
Stadelmann wegen Amtsbeleidigung des Stadtraths Fiſcher zu einer 
Geldſtrafe von 10 Thaler verurtheilt. Der Angeklagte hatte in einer 
Sitzung der Stadtverordneten beantragt, das Verfahren des Herrn 
Fiſcher, welcher Wahlliſten der conſervativen Partei durch den Magi⸗ 
ſtratsboten verſchickt hatte, für ein unwürdiges zu erklären. Das 
El kenntniß erſter Inſtanz hatte auf Freiſprechung gelautet. (V. 3.) 
Thorn, 2. Februar. [In Folge der Unruhen im Nach⸗ 
barlandj iſt auf der hieſigen königlichen Telegraphen⸗ Station Nacht: 
dienſt bis auf Weiteres eingeführt und dem entſprechend das Beamten: 
perſonal vermehrt worden. Die Ausführung der projcktirten telegra⸗ 
phiſchen Verbindung zwiſchen hier über Strasburg nach Neidenburg iſt 
verſchoben worden und wird früheſtens im Herbſt d. J, hergeſtellt wer: 
den. — Das ruſſiſche Militär aus Petersburg, welches von 
Eydikuhnen durch die k. Oſtbahn per Extrazug nach Alexandrowo 
Ende voriger Woche befördert werden ſollte, iſt bis jetzt hier nicht 
durchgegangen. g 
Neuß, 31. Jan. [Neue Maßregelung.] Es verlautet für 
beſtimmt, daß der Büͤrgermeiſter Kapellen von Elfen mit dem 1. März 
abtreten muß. Es hat derſelbe auch als Wahlmann für den freiſin⸗ 


ine Kataſtrophe und ihre Folgen. 
An € f a Godin. b Folg 
(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 
Drittes Buch. 
Käthchen. 
4. Correſpondenzen. 
(Fortſetzung.) 

In der That ward es ibm nicht leicht, ſich darin Wort zu halten, 
denn bei jeden Zuſammentreffen mit Käthchen ſah er den lieblichen 
Eindruck, den ſie von Anfang an auf ihn gemacht batte, beſtätigt und 
erhoht. Für einen Menſchen⸗ und Frauenkenner wie Horneck war es 
leicht, den Charakter eines ſo jungen und einfachen Weſens bald zu 
überſeben. Die junge Frau war von ſanftem, ſchmiegſamem Naturell, 
füglam bis zur Schwäche vielleicht. Die zaghafte Sceeu, die in ihr 
nicht zu verkennen war, fand jedoch ein Gegengewicht in einem durch⸗ 
aus natürlichen, aufrichtigen Gemüth, und wenn ſie ſich vielleicht in 
mancher Lebenslage ſchwach zeigen mochte, fo war ſie ſicherlich nie 
balilos, denn ihrem weichen Charakter fehlte der eigentliche Kern nicht, 
Sie beſaß die echt weibliche Kraft zu lieben und zu dulden. Auf 
ibrem ausdrucksvollen Geſicht lag ein Zug, der Jedem zujuflüftern 
en: „Habe mich lieb!“ und die beſcheidenen Augen konnten fo ge: 
beimnißvoll blicken, als läge eine verborgene Welt tief unter ihrem 
Veiichendlau. So mädchenbaft war die Haltung, der Ausdruck dieſes 
bolden Weibes, daß ſie noch jünger ausſah, als ihre Jahre es beſag⸗ 
ten, und ibre Erſcheinung war fo durchaus harmonisch, ich mochte 
fagen: muſikaliſch, daß fie einen weit lieblicheren Eindruck machte, als 
ihn ihre keineswegs ſchöͤnen oder regelmäßigen Züge bei fübler Prü⸗ 
fung rechtfertigten. Aehnlich verhielt es ſich mit ihrem Geſpräch. Ihre 
Ausdrucksweiſe war ungemein einfach, der klangvollen Stimme ward 
nur Höhn felten eine ſtärkere Betonung zu Theil und zeg die Auf⸗ 
merkiamteit des oberflächlichen Höters nie auf ih. Wer uber ibren 
Bemerkungen folgte, errietb bald einen ſorgfältig gebildeten Geiſt und 
jene Lebenzerfabrung, die ebenſowohl die Folge wechſelnder Umgebun⸗ 
gen und Emdrücke, als das Ergebniß eines Gemülhs fein kann, das 
Allem, was in feinem Bereich vorgeht, mit ſtiller Aufmerkſamkeit zu 
folgen gewohnt if. Mit einem Worte, Käthchen Walter war eine 


. 


nigen Sartorius geſtimmt. Well ſich die Geistlichkeit auf das angele⸗ 
genllichſte für dieſen Beamten verwandte, ſuchte der Hort des Kreiſes 
ibn zu halten. Vergebens. Er ift hier der fünfte in der Reihe der 


Gemaßregelten. 
- Ooeſterrei ch. 

G. C. Wien, 4. Februar. [Polniſches.] Die Angabe eini⸗ 
ger Blätter, als hätte zwiſchen dem Grafen Rechberg und dem biefl- 
gen ruſſiſchen Geſandten Herrn v. Balabin die Frage der Auslieferung 
polniſcher Flüchtlinge von Seite der öſterreichiſchen Regierung, zu leb⸗ 
haften Erörterungen geführt, ſcheint auf einem Irrthume zu beruhen. 
Vielmehr wird uns mit Beſtimmtheit verſichert, daß durch die ruſſiſche 
Geſandtſchaft dieſe Frage in keinerlei Weiſe angeregt worden iſt und 
daß die jüngſten Beſprechungen des Herrn v. Balabin mit dem Gra⸗ 
fen Rechberg ſich lediglich auf den Zuzug von Freiwilligen aus Gali⸗ 
zien, namentlich aus Krakau nach dem Königreiche Polen bezogen ha⸗ 
ben. — Nach den uns aus Krakau zugekommenen Nachrichten ſah ſich 
die dortige Sicherheitsbehörde durch einzelne vorgekommene Werbungs⸗ 
verſuche veranlaßt, das Publikum durch Plakate vor jeder Beziehung 
zu den Aufſtändigen zu warnen, da in vorkommenden Fällen nach § 
66 des Strafgeſetzbuches vorgegangen werden müßte. Uebrigens ſoll 
bei den Aufiländigen der Mangel an Waffen und noch mehr an 
Geld immer empfindlicher werden, und ſchreiten dieſelben in verſchiede⸗ 
nen Gegenden zu Requißtionen, die beſonders den minder bemittelten 
Adel hart treffen. s 

Venedig, 31. Jan. [Procep. — Der ſtille Carneval. 
Der vor dem hieſigen Militärgerichte verhandelte Hochverrathsproceß 
nimmt immer größere Dimenſionen an, da in Folge der Reſultate, 
welche bereits die Vorunterſuchung geliefert hat, immer neue Verhaf—⸗ 
tungen erfolgen. Die Zahl der Ingquiſiten, welche Anfangs 18 betrug, 
ſodann auf 11 herabſchmolz, beträgt nun über 40, meiſt den beſſern 
Ständen angehörige Perſonen. Einige intereſſante Documente, darunter 
z. B. eine Original⸗Correſpondenz zwiſchen dem hieſigen Revolutions 
Comite und dem in Turin tagenden, von Dr. Teechio präfivirten, Co: 
mitato Veneto, ſollen als corpora delicti der Unterſuchung zu Grunde 
liegen. Wenig übereinſtimmend mit dieſen poſitiven Thatſachen ſteht 
die hier allgemein verbreitete und geglaubte Nachricht, daß die in Unter⸗ 
ſuchung befindlichen Individuen ſaämmtlich gegen Bürgſchaft entlaſſen 
und die Unterſuchung auf freiem Fuße fortgeführt werden wird, und 
wir erwähnen dieſes Gerüchtes eben nur ſeiner allgemeinen Verbreitung 
wegen. Die Verhafteten werden übrigens mit aller Rückſicht und Hu⸗ 
manität behandelt. — Der heurige Carneval ſcheint ſich durch nichts 
von ſeinen Vorgängern der letzten drei Jahre unterſcheiden zu wollen. 
Trotzdem, daß volle Maskenfreiheit bewilligt wurde, hat bis jetzt noch 
Niemand von der gegebenen Erlaubniß Gebrauch gemacht. — Die er⸗ 
wartete Hierherkunft des Staatsminiſters Ritter v. Schmerling wird 
dem Vernehmen nach unterbleiben, und auch von der ofterwähnten 
Publicirung der Landesſtatute für das lombardiſch⸗venetianiſche Koͤnig⸗ 
reich iſt ſchon lange keine Rede mehr und alle hierauf bezüglichen 
Gerüchte ſind gänzlich verſtummt. (W. Vtld.) 


Italien. 

G. C. [Italien miſcht ſich in die griechiſchen Angele- 
genheiten.] Auch die italieniſche Regierung wird, wie man uns aus 
Turin ſchreibt, einen Dampfer in die griechiſchen Gewäſſer abſenden, 
um bei der Ausrottung des Piratenweſens mitzuwirken. ia, IM 

[Garibaldi] tritt wieder auf, vorläufig freilich nur mit dem 
kranken Beine auf die Fußſohle; er gebraucht nur noch eine Nachkur 
und geht blos „vorſichtshalber!“ am Stocke. Am 21. Janudt if 


fein Arzt, Baflle, der mit ihm nach Caprera gegangen, heimgekehrt, 


„In vierzehn Tagen kann Garibaldi wieder zu Pferde ſteigen“, ſchließt 
Dr. Baſile ſeinen ärztlichen Bericht, der in Italien gerade in dieſem 
Augenblicke einigermaßen aufgefallen iſt. 


Frankreich. 
* Paris, 2. Febr. [Aus Mexico. Die letzte Rede 
des Kaiſers. — Amen dements zur Adreſſe. — Ein antipol⸗ 
niſcher Artikel. — Sammlungen] Nach den neueſten Nachrich⸗ 
ten des „Moniteur“ über Mexico ſtand General Forey am 27. Dez. 
noch in Orizaba. General Bazaine hatte, durch General Marquez 
verſtärkt, am 18. Dez. eine vorrückende Bewegung von Jalapa aus 
gemacht, Perote beſetzt und fi mit feinem linken Flügel an General 
Douay angeſchloſſen, welcher, auf dem Plateau von Anahuac lagernd, 
ſich in der Defenſtve bielt und ſich darauf beſchränkte, die Erntefelder 
und Dörfer zu ſchützen. Am 21. Dez. hatte Oberſt Jolivet vom 95. 
Regiment durch eine Schwadron des 2. Regiments der Cbaſſeurs 
d'Afrique bei Tehuacan eine glänzende Attaque auf ein ſtarkes Guerilla⸗ 
und Zacateca⸗Lanciers⸗Detachement machen laſſen, daſſelbe gänzlich in 
die Flucht gelagt und anderen Tages Tehuacan beſetzt. Die Geſund⸗ 
heit der Truppen war befriedigend; namentlich ſchien das Clima auf 
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jener Erſcheinungen, an denen Hunderte vorübergehen, ohne fie zu be— 


achten, die aber von Denen, welche fie einmal beachtet haben, nicht 
wieder vergeſſen werden. 

Gern batte fie des Maſors Erbieten angenommen, fie dann und 
wann mit Lektüre zu verſehen; er wählte für fie das Schönſte und 
Belle unter den neueren literariſchen Erſcheinungen, und es war eine 
Rille Genugthuung für ihn, wenn er das liebliche Geſicht am Sonn: 
tag Morgen an dem wohlbekannten Fenſterplätzchen ganz vertieft in 
ein Buch ſah, das aus ſeiner Hand gekommen war. Auch wenn Abends 
die kleine Lampe berüberſchimmerte, dachte er ſich die junge Frau oft 
genug leſend, während fie in Wirklichkeit fleißig arbeitete oder dem ver: 
gangenen, begrabenen Glück heiße Thränen nachweinte. So ging Tag 
um Tag bin, und ſchon begann Horneck die Zeit zu berechnen, in der 
er Antwort von Hedwig zu erhalten hoffte. Unwillkürlich verband er 
mit dieſer Erwartung die flille Erwartung, Käthchen dadurch näher zu 
kommen, ſie vielleicht in Folge einer günſtig veränderten Lebensſtellung 
oͤfters ſehen und, ohne ihrem Rufe zu ſchaden, einen Umgang genießen 
zu können, der ihm bereits Bedürfniß geworden war. 

Der erſehnte Brief kam raſcher, als er es hatte berechnen können, 
und wurde ihm zugleich mit einem zweiten eines Morgens vom Poſt⸗ 
boten übergeben. Er überblickte zufällig die Adreſſe des letzteren zuerſt 
und ſchloß aus dem Ort der Abſendung, daß er die verheißenen Nach— 
richten Mengersdorfs, enthalte. 7 

Erfreut, endlich von feinem jungen Freunde zu hören, und geſpannt 
auf deſſen Mitiheilungen, legte er den zweiten Brief unbeſehen aus der 
Hand und erbrach das Couvert, das ihm vielleicht ſchon ein Ergeb⸗ 
ie Unternehmung des Reiſenden bringen konnte. Mengers dorf 

rieb g > 
„Ohne Zweifel haben Sie, werther Freund, bereits nach einem 

Bericht von mir Verlangen getragen, und als wir uns trennten, 

glaubte ich wahrlich nicht, daß ich Sie drei Wochen lang müßte 

warten laſſen. Leider bin ich aber noch heute in dem Fall, nichts 

Mittbeilenswerthes bieten zu können und Ihnen geftehen zu müſſen, 

daß Sie ein allzu guter Prophet geweſen ſind. Die Kreuz⸗ und 

Duerzüge, die ich ſeiidem vornahm, ſind bis jetzt ganz erfolglos ge: 
blieben. Ihre Andeutungen benutzend verfolgte ich die Spur baie⸗ 


dem Plateau ſehr heilkräftig und wurden nach und nach alle ſchwaͤch⸗ 
lichen und reconvalescenten Mannſchaften dorthin gebracht. Der Geift 
der Bevölkerung beſſerte ſich auch nach und nach; das Vertrauen zu 


den Franzoſen ſchien ſich zu befeſtigen, beſonders auf den Plateaux. 


In mehreren Ortſchaften haben die zurückgekehrten Einwohner ſich in 
Vertheidigungszuſtand gegen die Gewaltthaten der Guerillas geſetzt. 
Die Städte Palmar und St. Andrés hatten Waffen verlangt und 
Landgarden gebildet. Lebensmittel waren in Orizaba und Cordoba 
für einen Monat vorhanden; auf den Plateaux fanden die Truppen 
ihren Unterhalt überall; die Zerſtörung der Erntefelder war nicht fo 
weit getrieben, als man gefürchtet hatte, und über Palmar hinaus 
hoffte man neue Proviantquellen zu finden. Die Arbeiten an der Ei⸗ 
ſenbahn ſchritten voran; nach einem mit der mexicaniſchen Geſellſchaft 
abgeſchloſſenen Verkrage muß die Strecke zwiſchen Tejerla und Soledad 


am 15. Mai und die Strecke bis Chiquihuite am 15. Auguſt d. J. 


fertig geſiellt fein. — Alſo der offiziöſe Bericht, der gar viel ver⸗ 
ſchweigt. Die Privatnachrichten aus Veracruz und Driiaba lauten 
kläglich. Alle Schiffe müſſen die mexicaniſche Küſte verlaſſen und ſich 
in den einzelnen Antillenſtationen vertheilen, da das gelbe Fieber die 
gräßlichſten Verheerungen unter der Mannſchaft anrichtet. Auf der 
Normandie if, wie man weiß, der Commandant ſelber, Hr. de Ruſſell, 
unterlegen. Wenn man nun bedenkt, daß bisher aller Proviant 
von der Seeſeite zugeführt werden mußte, da das Land felber der Er: 
peditions-Armee keinen genügenden Unterhalt darbietet, ſo kann man 
die ſchweren Opfer bemeſſen, welche Frankreich zur Erreichung der bis 
jetzt noch räthſelhaften Projecte ſeines Kaiſers zu bringen hat. Die 
Sache wird um ſo bedenklicher, als jetzt ſchon ein guter Theil der 
günſtigen Jahreszeit verſtrichen iſt, ohne daß man von einer entſchei⸗ 
denden Operation des Generals Forey definitive Nachricht hat. Der⸗ 
ſelbe kann immer noch wegen Mangel an Transportmitteln den eigent⸗ 
lichen Zug gegen die Hauptſtadt nicht ausführen. Die Maulthiere 
werden um jeden Preis in beiden Hemiſphären zuſammengekauft. Das 
koſtet ein ſündhaftes Geld. — Uebrigens haben die Berichte Foreys 
in höheren Kreiſen viel Unzufriedenheit erregt. Anſtatt Puebla zu neh: 
men und ſich bereits auf dem Siegesmarſche gegen die Hauptſtadt 
Mexico zu befinden, wird er noch immer in Orizaba zurückgehalten. 
Man hatte hier auf ein ſchnelles, energiſches Vorgehen gerechnet, weil 
man noch immer keinen vollſtändigen Ueberblick über die Schwierig: 
keiten, die Land und Leute der Expedition entgegenſtellen, gewonnen 
hatte. General Lorencez, der mit ungleich geringeren Mitteln größeren 
Schwierigkeiten die Stirn zu bieten hatte, wird nun allmählich vor ſo 
vielen heftigen Anklagen etwas gerechtfertigter daſtehen. Man zweifelt 
jetzt ſogar daran, daß die nächſte transatlantiſche Poſt die Nachricht 
von der Einnahme Puebla's bringen werde. Von Cherbourg gehen 
3500, von Algier 1600 Mann Verſtärkung, außerdem von letzterem 
Punkte noch 300 Araber ab, welche für die den Franzoſen in dieſem 
Clima wenig zuträglichen beſchwerlichen Arbeiten verwandt werden 
ſollen. — Die letzte Rede des Kaiſers ſcheint in Paris in der ſoge⸗ 
nannten „Geſellſchaft“ einen böſen Eindruck gemacht zu haben. Herr 
Picard, der Deputirte, ſoll geſagt haben: „Der Kaiſer iſt Alles — er 
ift die Regierung, die Nation und nun iſt er ſogar die Oppo⸗ 
fition geworden.“ Napoleon III., welcher fo oft von den anti⸗ 
dynaſtiſchen Parteien öffentlich ſpricht, ſcheint überhaupt von Gedanken 
an dieſelben vielfach beſchäftigt. So klagte er vor einigen Tagen 
Herrn Marie, dem ehemaligen Mitgliede der proviſoriſchen Regierung, 
daß ihm das Regieren viel ſaurer werde, als feinen Vortzängern, da 
ſich die ausgezeichnetſten und befähigtſten Männer ſtets fern von ihm 
hielten. Herr Marie antwortete nichts. Später ſoll vom Prinzen 
Napoleon beim Kaiſer die Rede auf dieſen Gegenſtand gebracht wor⸗ 
den ſein und der Kaiſer ſoll erwiedert haben: „Meine Vorgänger 
haben ſich flet durch hervorragende Fähigkeiten zu umgeben geſucht — 
ich thue das Gegentheil, und es gelingt mir vortrefflich.“ Dieſe halb 
ſcherzweiſe Aeußerung fol einigen abſeit ſtehenden offteiellen Perſönlich⸗ 
keiten zu Ohren gekommen ſein, obgleich ſie nicht an ſie gerichtet war. 


— Mehrere Amendements zu der Adreſſe des Corps legislativ (Artikel 


Rom und Mexico), find im geſetzgebenden Körper eingereicht worden. 
Betreffs Rom wird darin erklärt, daß, da die Unterhandlungen mit 
Rom zwecklos feien, die Beſetzung dieſes Staates durch Frankreich auf⸗ 
hören müſſe. Was Mexico anbelangt, fo wird in den Zuſatz⸗Artikeln 
bedauert, daß die Streitkräfte Frankreichs auf eine ſo abenteuerliche 
und unbeſtimmte Expedition verwandt worden ſind. Zugleich wird 
darin der Muth und die Ausdauer der franzoͤſiſchen Armee in der 
ſchmeichelhafteſten Weiſe anerkannt, jedoch geſagt, daß weder die Prin⸗ 
eipien noch die Intereſſen Frankreichs ihm anrathen, ſich nach Mexico 
zu begeben, um zu erfahren, welche Regierung die Mericaner wünſchen. 
Ein anderes Amendement verlangt die Preßfreiheit. Dieſe Verbeſſe⸗ 
rungs⸗Artikel gehen alle von der republikaniſchen Dppofition aus. — 
Der „Conſtitutionnel“ macht heute in einem offenbar inſpirirten Artikel 


riſcher Uniformen fo genau, als gälte es, eine glaubwürdige Hiſtorie 
des pfälziſch⸗badiſchen Feldzuges zu verfaſſen, und mit einiger Aus» 
dauer gelang es mir, mit geringen Ausnahmen, an jedem Haltorte 
das Quartier zu ermitteln, in welchem der Oberlieutenant v. Wal⸗ 
ter gelegen halte. Damit war aber auch allerwärts das Latein zu 
Ende, denn er hatte überall nur kurze Zeit ſich befunden und keiner⸗ 
lei Verbindungen angeknüpft. Da ich mir vorgenommen hatte, nach 
einer beſtimmten Ordnung zu verfahren, ließ ich den Ort, von dem 
ich mir am meiſten verſprechen durfte, als Abſchluß meiner Fahrten 
gelten und begab mich zuletzt nach Ludwigshafen, wo Ihr Freund 
verwundet wurde und an der ſchweren Kopfverletzung fo viele Wo: 
chen darniederlag. Das Haus, in welchem er damals einquartiert 
war, ermittelte ſich leicht, wie überhaupt bei jeder Frage, die man 


bier über die tollen Jahre ſtellt, eine wahrhaft bedrohliche Mitthel⸗ 


lungsluſt der Leute alle Schleuſen durchbricht. Lelder waren die 
Perſonen, deren Mittheilungen für uns wirklich Werth gehabt haben 
würden, nicht erreichbar, da dag Haus im Laufe der letzten Jahre 
ſeine Bewohner verändert hatte. Walter war bei einer bejahrten 
Wittwe einquartiert geweſen, bei der Schweſter oder Schwägerin 
eines alten katholiſchen Pfarrers, nach deſſen Tode fie vor ein Paar 
Jahren weggezogen iſt. Die Parterre -Wohnung des kleinen Hauſes 
war zu jener Zeit an einen Adookgten vermiethet, der mit einem 
Kinde ſeit einigen Jahren dort gewohnt, ſich aber ſchon 1848 der 
Volkspartei mit Rath und That 1 hatte, während des 
Aufſtandes im folgenden Jahre einer der Führer der Revolution ge⸗ 
weſen, nach Raſtatt's Fall gefangen und zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
baus verurtheilt worden war, aber, wie zur Zeit in den Zeitungen 
zu leſen fand, ſpäter durch die Flucht entkam. Dieſer Hausgenoſſe, 
der demnach während Walter's Anweſenhelt gar nicht zur Stelle 
war, galt mir weniger; den jetzigen Aufenthalt der Wittwe hätt' ich 
aber wohl gewünſcht zu ermitteln. Alles, was ich darüber erfahren 
konnte, war, ‚fie fei nach Franken oder ins Regensburgiſche gezogen. 
Dagegen machte ich ausfindig, daß kein fle et ſondern ein 
Heilkünſtler au der Stadt unfern Verwundeten behandelt halte, und 
dieſer Mann Gottes war noch zur Stelle. Ich verwendete einige 
Zeit darauf, mich mit ihm in Verbindung zu ſetzen und ihn leise 
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einen wüthenden Ausfall gegen die Polen und die polniſche Bewegung, 
welcher den communiſtiſchen Stempel ausdrückt; die Rekrutirung fei 
nur der Vorwand, die Hand der geheimen Geſellſchaften der ſchlimm⸗ 
ſten Art nur allzu ſichtbar ꝛc. Inwiefern dies begründet, wiſſen wir 
nicht, aber als Kennzeichnung der gegenwärtigen Beziehungen zwiſchen 

aris und Petersburg iſt die Sprache der officiöſen Preſſe bemerkens⸗ 
werth. — Die Subferiptionen zum Bellen der nothleidenden Arbeiter 
angen an einen gewiſſen Schwung zu nehmen, obgleich der Ertrag 
noch bei weitem nicht in einem richtigen Verhältniſſe zu dem Bedürf— 
uſſſe ſteht. An ingenidien Mitteln, Beiträge zu ſammeln, fehlt es 
nicht; ſo hatte im „Temps“ ein Handlungsreiſender vorgeſchlagen, daß 
an einem und demſelben Tage (am 26. Juni) in allen Gaſthöfen 
Frankreichs, wo feine Collegen abzufteigen pflegen, bei Dihe eine 
Collecte gemacht werde. Das iſt geſchehen und der „Temps“ kann 
melden, daß auf dieſe Weiſe über 10,000 Franks beigeſteuert wurden; 
ie betreffenden Gaſtwirthe verlieren auch nichts dabei, denn ihre 
Adreſſen figuriren ſämmtlich in dem „Temps“ und es iſt dies eine 
Reclame wie eine andere. Charite bien entendue commence par 
soi-méème. Die dem „Temps“ eingeſandte Summe würde groͤßer 
ſein, wenn nicht einige dienſteifrige Maires die Gaſtwirthe gezwungen 
hätten, das Geld dem Unterpräfekten zu ſchicken, zur Weiterbeförderung 
an die gouvernementale Centralkaſſe. Es charakteriſirt die Franzoſen, 
daß fie ſich ſolchen frechen Anforderungen der Behörden geduldig unter⸗ 
werfen. In den proteſtantiſchen Kirchen von Paris wurde am Sonn: 
tag vor acht Tagen geſammelt, im Ganzen 21,500 Fres. 


[Zur Preſſe.] Das „Echo d'Oran“ hat wegen eines Artikels über 
Algieriſcde Zuſtände eine Verwarnung erhalten; der „Propagaſeur“ von der 
due Martinique iſt wegen mißliebiger Aeußerungen über die mexitaniſche 

edition für zwei Monate ſuspendirt worden. Ein pariſer Blatt „Le 
Monitenr du Commerce“, der ohne die erforderliche Kaution und Ermächti⸗ 
gung Artikel politiſchen und volkswirthſchaftlichen Inhalts veröffentlicht 
batte, wurde in der Perſon des Redacteurs und Drückers mit Gefängniß⸗ 
ſtrafe und Geldbuße belegt und unterdrückt. 


[Das berühmte Halsband der Königin Marie Antoinette) 
wird nach beinahe einem Jahrhundert nochmals Veranlaſſung zu gerichtli⸗ 
chen Debatten geben. Der Kardinal Rohan hatte in dem Prozeſſe, in den 
er verwickelt worden war, den Verkäufern des Halsbandes, den Juwelieren 
Böhmer und Baſſange einen Schuldſchein von 1,900,000 Fres. ausgeſtellt, 
die Schuld aber nicht bezablt. Später übertrugen die Gläubiger einen Theil 

rer Forderung, 800,000 Fres., auf einen gewiſſen Gabriel Deville. Auch 

eſe Summe wurde nie bezahlt, und es find heute die Erben dieſes Deville, 
welche gegen die Erben der Erbin des Kardinals, der 5 Charlotte 
d. Rohan⸗Rochefort, klagbar werden, indem fie dieſen vorwerfen, das Altiv⸗ 
vermögen der Hinterlaſſenſchaft nicht richtig angegeben zu haben. 


Grof brit anunien. 


E. C. London, 2. Febr. [Urtheile über Napoleon.] Die Mehr⸗ 
zahl der engliſchen Blätter, der liberalen wie der conſervativen, iſt bekannt⸗ 
lich ſeit längerer Zeit bemüht, das cordialſte Vertrauen zu Napoleon III. 
an Tag zu legen. Dies zeigt ſich wieder in den vielfachen Beſprechungen 
von Kinglake's „Geſchichte der Krim⸗Invaſion“. Die grellen Parteilich⸗ 
keiten des brillant geſchriebenen Buches, namentlich aber diejenigen, zu denen 
der Verfaſſer durch ſeinen Haß gegen den bonapartiſtiſchen Despotismus ſich 
verleiten ließ, werden in den meiſten Blättern ſtreng getadelt, und zwar ge⸗ 
ſchieht dies nicht blos in ſolchen Organen, die, gleich der „Times“, dabei ſich 
ſelbſt am Geſchichtſchreiber zu rächen haben. Uever den Vorwurf perſönlicher 
Feigheit, der dem Kaiſer in dem vielgeleſenen Buche gemacht wurde, äußern 
die liberale „London Review“ und die toryiltiihe „Preß“ tiefe Entrüſtung. 

er „Globe,“ der „Daily Telegraph“ und die „Poſt“ haben dieſe Anklage 
ſcon früher bekämpft. Andererſeits giebt es ein paar entſchieden liberale 
Span die in ihrer Sprache gegen den Kaifer der Franzoſen und jeine 
Politik ſeit Jahresfriſt viel ſchärfer und bitterer g worden find, als fie frü⸗ 
er waren; deren Feindſeligkeit beinahe an die Periode zwiſchen dem Staats⸗ 
frei und dem ruſſiſch⸗türkiſch⸗engliſchen Kriege erinnert. Dieſelben Blätter 
hatten den Kaiſer der Franzoſen zur Zeit von Magenta und Solferino wie 
einen reuigen Sünder, wie einen zum aufrichtigſten Liberalismus bekehrten 
Tyrannen geſegnet und geprieſen. Aber ſeit die Italiener in ihren Hoffnun⸗ 
gen auf Rom durch Aspromonte und den franzöſiſchen Miniſterwechſel ge⸗ 
täuſcht wurden, und ſeit Napoleon bald durch diplomatiſche Vermittelungs⸗ 
verſuche, bald durch das mexicaniſche Unternehmen feinen Wunſch verräth, 
der Conſöderation gegen die Föderaliſten zu Hilfe zu kommen, ſind „Daily 
News“ und „Spectator“ erſt kalt, dann mißtraniſch und gereizt gegen Na⸗ 
poleon III. geworden. Der „Spectator“ bringt wöchentlich einen pariſer 
Bericht, der den Flor des Kaiſerreiches mehr als bezweifelt, und die Ent⸗ 
ttlichung, die der materiellen Hebung Frankreichs zur Seite geht, in 
— ſchwärzeſten Farben ausmalt. Diesmal äußert ſich ein Spezialcorreſpon⸗ 
ent dieſes Wochendlattes — „ein Mitglied der alten republikaniſchen Oppo⸗ 
tion“, wie die Redaction ſelbſt ihn bezeichnet — mit begreiflichem Ingrimm 
die liberale Rede, worin der Kaiſer den Franzoſen die Freiheiten Eng⸗ 
ands anempfahl, und meint: „Tiberius heißt ſeine Sklaven die 
Freiheit der Barbaren ſchäzen.“ — Mit dieſer „extremen und unge: 
rechten Anſicht der franzöſ. Oppofition“ ift der „Spectator“ nicht einverſtan⸗ 
en, aber es fragt ſich, ob feine eigene Erklärung der napoleoniſchen Wider⸗ 
ſprüche in den Tuilerien viel beſſer gefallen würde. Seine Laufbahn — 
eißt es in dem betreffenden Artikel — iſt voll von Beweisen dafür, daß er 
Degen Leiden, die er nicht ſiebt, eine verhängnißvolle Gleichgiltigkeit beſitzt, 
1 5 noch haben wir keinen Beweis dafür geſehen, daß er die Grauſamkeit 
ebt, daß er die Erniedrigung gutheißt oder jür ſich einen andern Maßſtab 
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als für gewöhnliche Menſchen annimmt. Er ift, wie wir alle, ein Menſch 
mit zwei Naturen, aber ohne das Gewiſſen, welches ſie in eine Art prakti⸗ 
ſcher Harmonie bringen fol, Theoretiſch bewundert er die Freiheit, preiſt 
fie als die höchſte Segnung, ſagt Allen, die fein Einfluß erreichen kann, 
daß fie die Freiheitsliebe als die trefflichſte aller Nationaltugenden ſchätzen 
ſollen. Praltiſch deportirt er jeden, der ihm entgegen iſt, erdroſſelt er die 
Preſſe und bedroht jeden, der irgendwie ſeinen kaiſerlichen Willen zu kreuzen 
wagt. Doch iſt er darum nicht unredlicher und cyniſcher als der Mann, 
der ſeinen Söhnen täglich Sanftmuth predigt und dann ſeine Frau mit 
Flüchen anfährt, weil das Mittageſſen nicht ganz recht gekocht iſt. Er be⸗ 
bauptet fortwährend, daß, wenn die Leute nur feine Dynaſtie annehmen 
wollten, jede andere Frage ihrer freien Diskuſſion üherlaſſen werden würde, 
und wir glauben wirklich, daß er es im Herzen aufrichtig ſo meint. Aber 
in der Praxis beſtraft er ein Blatt, das auf jene Bedingung eingeht, gerade 
ſo wie andere Blätter. Die „Opinion nationale“ z. B. iſt ausdrücklich 
bonapartiſtiſch, wird aber verwarnt wegen eines Wortes, über die Prieſter, 
die doch nicht zur Dynaſtie gehören. Ebenſo wird der „Temps“ verwarnt, 
weil er bemerkt, daß Geldſammlungen die beſte Abhilfe für die Baumwollen⸗ 
noth wären. Das „Corps Legislatif“ nimmt die Dynaſtie ſchon dadurch an, 
daß es ein Corps iſt, doch giebt es 500 Fragen, die kein Mitglied beſprechen 
darf; und die Verwerfung der Dotation für General Montauban nahm der 
Kaiſer ſo übel, als ob dieſer faſt obſkure General ſein Vorfahr oder Nach⸗ 
komme wäre. Drei Worte aus dem Munde des Kaiſers an Perſigny mwür: 
den allen Preßverſolgungen auf immer ein Ende machen. Er iſt unum⸗ 
ſchränkt und keine phyſiſche Gewalt, außer der des ganzen Heeres, vermöchte 
ibn 5 Minuten zu hindern, wenn er der Preſſe ein Maß wirklicher Freiheit 
geben wollte. Aber nein, die theoretiſche Natur in ihm erkennt das Gute 
der Freiheit, aber die praktiſche Natur ſieht auch die Schwierigkeiten.. Der 
Kalſer muß eben der unerbittlichen Logik des Verbrechens gehorchen. Der 
Despotismus macht die Freiheit immermehr unmöglich. Die Preſſe mochte 
wohl den Kaifer ſelbſt in Ruhe laſſen, aber ſeine Umgebung würde ſie leben⸗ 
dig ſchinden. Und dieſe Umgebung muß er ſchützen⸗ 

[Herabſetzung des Budgets] Wie man allgemein bört, ſoll das 
Flottenbudget eine ſtarke Verminderung erleiden; man ſpricht ſogar von 
2 Millionen, welche in dem Finanzjahre 1863/64 erſpart werden ſollen. 
Dieſe Herabſetzung wird hauptſächlich durch eine Reduction der Flotte er⸗ 
möglicht werden, indem bei der Ueberlegenbeit der Panzerſchiffe die aus Holz 
gebauten Fahrzeuge theilweiſe leicht zu entbehren ſind. 


Ruf lan d. 


St. Petersburg, 30. Jan. [Handels- und Gewerbe 
Steuer. — Aus hebung und Branntweinpacht. — Störung 
der telegraphiſchen Linien.] Das Statut für die Handels- und 
Gewerbeſteuer iſt erſchienen. Es enthält viele Erleichterungen und iſt 
überhaupt in liberalem Sinne abgefaßzt. Die Kaufleute erſter und 
zweiter Gilde find frei von der Kopfſteuer und Stellung von Arbeitern 
iu natura. Letztere erſetzen ſie durch Geldbeiträge. Kaufleute, die 
ſich Geſetzesübertretungen zu Schulden kommen laſſen, die geſetzlich 
körperliche Züchtigung nach ſich ziehen, ſollen fortan dieſer Strafe nicht 
unterzogen werden, ſelbſt im Falle, wo fie aus dem Kaufmannsſtande 
vor Erlaß des Erkenntniſſes geſchieden wären. Verwirkt wird das 
Recht, Handel zu treiben, durch Bankerott und kann im Falle, wo 
dieſer eine Folge von Unglück und Unvorſichtigkeit, nur nach Maßgabe 
der betreffenden geſetzlichen Vorſchriften über Handelsfalliten wieder⸗ 
erworben werden. — Aus dem ruſſiſchen Gouvernement Koſtroma wird 
von Mißbräuchen bei der Looſung der Rekruten berichtet und hinzu⸗ 
gefügt, die Finanzkammer, erbittert durch die Aufhebung des Brannt⸗ 
wein⸗Monopols, habe auf dieſe Weiſe ein anderes Mittel zu ihren 
Zwecken ergriffen, das jedoch zu Klagen Anlaß gebe. Rekrutenaus⸗ 
hebung und Branntweinpacht waren bislang ergiebige Einnahmequellen, 
deren Verſtopfung der Büreaukratie ſehr viel Verdruß macht. — 
Unſere durch 4 Telegraphendrähte mit Europa vermittelte Correſpondenz 
iſt durch die traurigen Ereigniſſe in Polen nur zwiſchen Kowno und 
Warſchau geſtört worden. Doch iſt dieſe Störung nicht von Belang, 
ſo lange alle drei anderen Linien dienſtfähig bleiben. Warſchau iſt mit 
Rußland mittelſt drei Linien verbunden (über Kowno, Bobruisk und 
Zytomir). Die letztere dieſer Linien iſt über Radziwillow nach Oeſter⸗ 
reich abgezweigt; die anderen gehen von Warſchau nach Preußen, die 
eine auf Thorn, die andere auf Graniza. Die Befürchtungen betreffs 
anhaltender Störung der Communication mit Warſchau ſind daher 
ungegründet. Sollten auch die Verbindungen auf den drei Linien 
unterbrochen werden, ſo bleiben immer noch die durch Preußen und 
Oeſterreich. Freilich hat ſich bereits ein Uebelſtand bei der Beförderung 
über die preußiſchen Linien herausgeſtellt, nämlich die ungenaue und 
feblervolle Redaction der Depeſchen, welche das „Journ. de St. Peters⸗ 
bourg“ brachte, wo Namen und Thatſachen verſtümmelt und entſtellt 
wurden. In Warſchau, wo kein Schuß gefallen war, ſollten Kämpfe 
ſtattgefunden haben, und von Bialopodolsk wurde berichtet, was gar 
nicht exiſtirt. Das Intereſſanteſte dabei iſt aber der Umſtand, daß die 
Telegramme, welche aus Preußen nach allen Richtungen, alſo auch an 
das hieſige „Journal de St. Petersbourg“ befördert wurden, von hier 
aber wieder nach dem Weſten telegraphirt wurden und ſomit abermals 
in den Zeitungen des Weſtens mit der Quellenangabe des „Journal 
de St. Petersbourg“ figurirten. (H. B.⸗H.) 


auszufragen, was einigen Aufwand von Diplomatie erforderte, denn 
er Mann iſt bei Gott! kein Schwätzer. Alles, was ich durch ihn 
erfuhr, beſchränkte ſich auf die Bemerkung, daß ſein Kranker ihm 
durch leidige Ungeduld viel Noth und Mühe gemacht hätte, und daß 
ihn bei dieſem Temperament ſicher nicht durchgebracht haben würde, 
wäre ihm nicht die alte Hauswirthin mit ihrer vorzüglichen Pflege 
zu Hilfe gekommen. Die einzige Möglichkeit, über die zwei Monate, 
die Herr von Walter in Ludwigshafen zugebracht hat, Näheres zu 
erfahren, beruht nur noch darauf, dieſe Frau ausfindig zu machen, 
und da ich ihren Namen weiß und mich an einige weitere Angaben 
balten kann, denke ich in nächſter Zeit die erwähnten baieriſchen 
Provinzen zu beſuchen und als neuer Don Quixote einen Streifjug 
nach der ehrwürdigen Dulcinea zu unternehmen. Fürs Erſte bin ich, 
Ihnen ſei es geſtanden, durch all' das vergebliche Umherſtobern, 
deſſen Einzelnheiten Sie ſich, wenn Sie Luſt haben, fo unerquicklich 
Saum glich ausmalen können, dermaßen mißmüthig und ſchlechter 
N ich, um mich einigermaßen auf den alten Fuß zu ver⸗ 
ſein fein Tage, mit denen der Himmel eben jetzt freigebig zu 
ich noch nicht ken Streifereien benutzen und den Weſtrich, den 
een W 2 durchwandern will. Sie finden den Gedanken, 
inlich hö eine Fußtour in einer Gebirgsgegend zu machen, wahr⸗ 
ſcheinlich bögft benteuerlich, dies aber, beſter Freund und Major, 
iſt reine Geſchmacksſache, deshalb hoffe ich, Sie gönnen mir meine 
1 ei 89 Und ſomit Gott befohlen, denn dies 
ein allzu anſehnlicher Schreibe emeine 
Betrachtungen zu verlängern. F 
Wahrſcheinlich ſehe ich Sie bald in München wieder, bis dahin 


Ihr ergebenſter Mengers dorf.“ 
(Fortjegung folgt) 


* [Zur Jubiläumsfeier der Land it wi 
Q 41 wehr. n kurzer Zeit wird 
af Veranlaſſung einiger patriotiſcher Männer in i Nun von 
21 ala u. Co. in Berlin ein Erinnerungsblatt zur 50jährigen Jubiläums- 
er u er Errichtung der Landwehr im Jahre 1813 erſcheinen. Nach Anſicht 
ſpetig s vorgelegten Driginalgeihnung und des bierzu aus genen Pro⸗ 
dall finden wir die Be A des Blattes als „Preußens Ehren⸗ 
e“ durchaus zutreffend. r enthalten uns einer näheren Beſprechung 


Nantes Urtheil über die Matimées Royales. 

Berlin, 4. 5 Der berliner „Times“ ⸗Correſpondent theilt folgenden 
Brief des Profeſſor Leopold Ranke mit über die ſogenannten Matindes 
Royales, die bekanntlich vor einiger Zeit in London wieder als ein Werk 
Friedrich des Großen herausgegeben worden find, 
„Vor einigen Tagen ſprachen Sie den Wunſch aus, meine Anſicht über 
eine kürzlich in England veröffentlichte Schrift; „Les Matindes Royales, ou 
Art de Régner, opuseule inedite de Frederic II., dit le Grand, Roi de 
Prusse“ zu erfahren. Ich ſagte Werte bereits, daß die äußeren Gründe 
gegen die Echtheit dieſes kleinen Werkes, das ſeit langer Zeit bekannt, mir 
aber noch nicht zu Augen gekommen war, mir genügten. Mehr wollle ich 
nicht ſagen, ehe ich es geleſen batte. Eiſt geſtern bekam ich es in die Hand, 
und ist kann ich ſagen, daß ich völlig davon überzeugt bin, daß es ein 
Falſum if. Ich will mich nicht auf die Extravaganzen berufen, welche 
einem der intelligenteſten Männer des vorigen Jahrhunderts — das war 
er, mag man ihn den Großen nennen oder nicht — in den Mund gelegt 
werden; ich will nur bei dem Inhalt der fünften Matinde, die „De la po- 
litique d’Etat Überſchrieben iſt, verweilen. Der angebliche Friedrich ſagt 
da, daß, als er zur Macht gelangt, ſein Erſtes geweſen ſei, in ſeines Vaters 
Schatz zu ſehen, den er ſehr reich gefunden habe; daß er dann Muſterung 
über ſeine Armee gehalten und ſie in ausgezeichneter Beſchaffenheit gefun⸗ 
den babe, Er habe berechnet, daß er feine Armee kraſt der Mittel ſei⸗ 
nes Schatzes verdoppeln könne. Er habe dies gethan und feine Truppen 
mit der größten Sorgfalt jedes Jahr zur Bewunderung von ganz Europa 
geübt. Dann, da er geſehen, wie ſeine Truppen jede andere Armee über: 
träfen und das größte Selbſtvertrauen beſäßen, babe er die Anſprüche, die 
er erheben könne, unterfucht und die Eroberung Schleſiens beſchloſſen. Nun, 
mein Herr, iſt es allgemein bekannt, daß Friedrich kaum ein halbes Jahr 
auf dem Thron ſaß, als er Schleſien angriff und eroberte. Es ſſt wahr, 
daß er vorher das von feinem Vater unterhaltene Rieſen⸗Regiment auflöfte 
und mit dem fo erſparten Gelde und einigen anderen Erſparniſſen aus der 
General⸗Kriegskaſſe die Armee um einige Bataillone vermehrte; aber wie 
weit iſt dies entfernt von Verdoppelung der vorgefundenen Armee, von 
mehrjähriger einen ß derſelben und all dem übrigen Unſinn, den Frie⸗ 
drich in der kleinen Abhandlung geſchrieben haben fol, Um zu glauben, 
daß er das wirklich geſchrieben habe, muß man annehmen, er ſei zuweilen 


Uurnben in Polen. 


O Warſchau, 3. Febr. [Die revolutionäre Preſſe. — 
Damenvereine für die Verwundeten. — Mäßigung der 
Regierung. — Die Familie Wielopolski. — Berichtigung.] 
Das Revolutions⸗Blatt „die Wächterin“, ſpricht von dem Aufftand mit 
dem ihr eigenen fanatiſchen Feuer, das jetzt bis zum Wahnſinn geſtiegen 
iſt. Nach ihr iſt das Programm des Aufſtandes nur ein Guertilla⸗ 
krieg, der den Feind fortwährend beunruhigen, ihn ermüden und der In⸗ 
fur reetion Zeit verſchaffen muß, ſich zu organifiren und die kleinen Abs 
theilungen zu einer ſchlagfertigen Armee zu vereinen. Das beißt einmal 
die Rechnung ohne den Wirth machen! Die geheime Preſſe hat uns 
mit einem neuen Blatte beſchenkt, es führt den Titel: „Partyzant“ 
und iſt in ſehr populärer Sprache, meiſtens für den Bauer berechnend, 
geſchrieben. — Es heißt, daß die Warſchau-Petersburger Eiſenbahn 
ihrer ganzen Länge nach wieder in Ordnung iſt. Heute ſollen ſchon 
Privatreiſende mitfahren. Lapy ſoll wirklich von den Inſurgenten ver⸗ 
laſſen ſein. — Ich ſchrieb Ihnen bereits von einer Geſellſchaft Damen, 
die ſich zur Pflegung der verwundeten Inſurgenten abwechſelnd von 
hier hinausbegeben. Außer dieſer Geſellſchaft haben auch die barm⸗ 
herzigen Schweſtern die Erlaubniß hierzu beim Großfürſten nachgeſucht 
und erhalten. Der Großfürſt hat auch die General Commandeure an⸗ 
gewieſen, ruhigen Bürgern ſo weit wie moͤglich den Kriegszuſtand nicht 
fühlen zu laſſen, gegen die eingefangenen Inſurgenten mit Mäßigung 
zu verfahren und das Standrecht nur in ſehr außerordentlichen Fällen 
eintreten zu laſſen. Dieſem Befehle iſt es zu danken, daß die in Radom 


vorbereitete Hinrichtung von 70 Inſurgenten bis jetzt nicht ausgeführt 


wurde. Namentlich ſollen Knaben von unter 16 Jahren nur einer 
körperlichen Züchtigung unterworfen werden. Hoffentlich wird die Re⸗ 
gierung den Weg der Mäßigung nicht verlaſſen und ſich nicht durch 
Ausübung von Rache, wie unter Kryzanowski, entwürdigen. — In 
Lodz haben die Inſurgenten außer dem Baarvorrath der Bank, beſtehend 
in 18,000 Rubeln (vgl. Nr. 57 der Bresl. Ztg.), die nicht unerhebliche 
Zahl der Waffen, deren Beſitz trotz des Kriegszuſtandes den dortigen 
Einwohnern, faſt lauter Deutſchen, unbedenklich zugeſtanden hatte, 
mitgenommen. — Die Familie des Markgrafen Wielopolski, einſchließlich 
deſſen Koch, iſt geſtern beinah einer Vergiftung unterlegen. Einige 
Aerzte glauben, daß in Salz oder in die Butter Belladonna gethan 
wurde, andere ſchreiben die plötzliche Erkrankung einer Nachläßigkeit im 
Kupfergefäße zu. Die eiſerne Natur des Markgrafen blieb unberührt, 
dagegen war die Markgräfin, einer der Söhne, die Schwiegertochter 
und deren Kinder nicht unerheblich erkrankt. Der Großfürſt und die 
Großfürſtin haben gleich geſtern auf die erhaltene Nachricht von diefer 
Erkrankung dem Markgrafen längeren Beſuch abgeſtattet. — Erſt aus 
der Mittheilung eines Ihrer Correſpondenten erfuhr ich von einem 
allgemein verbreiteten Gerücht, daß die Inſurgenten die Stadt 
Sochaczow niedergebrannt u. ſ. w. Ich pflegte doch ſonſt nicht der 
Letzte zu fein, ollgemein verbreitete Gerüchte zu erfahren!! Die 
Sache ſelbſt entbehrt jeder Begründung. 

Lyck, 1. Febr. [Polniſches.) Der Aufſſand im benachbarten 
Polen ſcheint einen größern Umfang zu nehmen. Banden von 20—50 
Mann ſollen, wie uns von glaubhaften Perſonen mitgetheilt wird, die 
preußiſche Grenze überſchritten haben, ohne jedoch hier einen Schaden 
anzurichten. Dem Gutsbeſitzer B. in G. ſollen vier Ochſen aus 
dem Stalle genommen und geſchlachtet worden ſein. Mehrere Inſur⸗ 
genten ſollen die Kaſſe des Bürgermeiſters in Grajewo beraubt haben, 
welche aber nur in 100 Silberrubel beſtand. Der Telegraph zwiſchen 
Grajewo, Raygrod und Stuczyn iſt in dieſer Nacht zerſchnitten wor⸗ 
den. Gegen 500 Soldaten ſtehen an der Grenze und werden käglich 
mehr erwartet. Heute ſoll die ruſſiſche Kammer aus Boguffi auf die 
preußiſche Grenze verlegt worden ſein, und faſt ſämmtliche an der 
Grenze wohnende ruſſiſche Beamte bringen ihre Habſeligkeiten nach der 
preußiſchen Grenze. (P. L. 3.) 


Osmaniſches Reich. 

Bukareſt, 2. Februar. [Dementi.] Alle beunruhigenden 
Gerüchte, wie ſie in Wien und Paris umliefen, ſind unwahr; die 
National⸗Verſammlung beräth jetzt die Adreſſe an den Fürſten und 
hat, bis das Budget bewilligt ſein wird, dem Miniſterium vorläufig 
geſtattet, zur Beſtreitung der laufenden Koſten eine Anleihe von ſechs 
Millionen Piaſter zu machen. ee 


Provinzial-Zeitung. 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 27. u. 29. Januar. 
Anweſend reſp. 64 und 88 Mitglieder der Verſammlung. Nach den ges 
ſchaͤftlichen Mittheilungen, von denen hervorzuheben find — der in einer 
Anzahl Exemplaren eingegangene Jahresbericht des füdiſch⸗theologiſchen 


nicht bei Sinnen geweſen. Unter feinen Eigenſchaften iſt eine ſehr hervor „ 
ſpringend, die Liebe zur hiſtoriſchen Wahrheit. Mit gewiſſenhafter Ueber⸗ 
zeugung ſpreche ich aus, daß das Werk unecht iſt. Ich leugne nicht, daß es 
von einem talentvollen Mann geſchrieben it; derfelbe giebt einige ſehr trefs 
fende ſatyriſche Federſtriche, aver ſeine Kenntniß des Königs iſt ſehr ober⸗ 
flächlich. Ein Mann von fo hoher Bildung, wie mein 1 * Acton Dal⸗ 
berg, muß die oben angeführte Seite überſehen haben, ſonſt hätte er die 
Schrift nicht für echt halten können, und ich wage zu behaupten, daß er, 
wenn er ſeine Aufmerkſamleit darauf richtet, meiner Meinung und der Mei⸗ 
nung von ganz Deutſchland beitreten wird. Seien Sie verſichert u. ſ. w. 
Ranke. 


[Alte Tanzſitten.] Nach den Rechnungen der Stadt St. Goar aus 
dem löten bis ins 18te Jahrhundert floſſen jährlich 20 bis 30 Thaler in 
die ſtaͤdtiſche Kaſſe aus der Versteigerung der Junafrauen. Auf Oſtermon⸗ 
tag nämlich wurden alle Jungfrauen auf dem Nathhaufe an die jungen 
Männer verſteigert, was dann die Folge hatte, daß die angejteigerte Jung⸗ 
frau das ganze Jahr hindurch nur mit ihrem Erſteigeter tanzen durſte, und 
dieſes hatte ſodann wieder die weitere Folge, daß aus der lieblichen Tänzerin 
ſehr häufig die geliebte Gattin wurde. - 


Ein ſchrecklicher Mord und Selbftmord] ift verfloſſenen Sonn⸗ 
abend bei dem preßburger Komitatsgerichte angezeigt worden. Ein Inſaſſe 
in der Ortſchaft Nyiek, im preßburger Komitate, erkrankte an einem Bruji 
abel jo ſchwer, daß er ſich eines Nachmittags iur Teſtamentserrichtung bes 
ſtimmen ließ. Nachts darauf wurde ihm fo ſchlecht, daß er fein ö 
ihr ſein nahes Ende ankündigte und frug, was ſie anfangen werde, wenn 
er ſterben ſollte. Als dieſe erwiderte, daß fie ſich werde verehelichen müſſen, 
ſprang der Kranke, von einem momentanen Wahnſinn befallen, aus dem 
Bett, ergriff ein Tiſchmeſſer und führte wie Stiche gegen den Kopf des 
Weibes, es ſchwer verletzend, das darauf die Flucht in das in demſelben 
Haufe befindliche Zimmer des Vaters ergriff und die Thür vor dem es ver⸗ 
ſolgenden Mann derrammelte. Dieſer kehrte in ſein Zimmer zurück, ſperrte 
da Schloß und Riegel ab, eſß fein in einer Miese liegendes e dee 
riges Kind beraus und verſezte ihm mehrere Meſſerſtiche, fo daß es ſogleich 
ſtarb. Hierauf ſtach er ſich felbit das Meſſer in den Bauch und in die Bruft, 
darin herumwühlend, fo heftig bis an den Stiel, daß es darin ſtecken blieb, 
bis am andern Tage Früh der herbeigerufene Arzt erſchlen, es mit Mühe 
herauszog und Reltungsmittel verſuchte, der Wahnſinnige ſtarb jedoch einige 
Stunden hernach. Die näheren Erhebungen dieſer n; 25 55585 

teßb. Z.) 


Für den Büchertiſch ſind ferner eingegangen: 
Journal des Familles. ar 2 me Livr, 4, (Stuttgart, Ch. 
Hoffmann). Broch. Prix de chaque Live, 7% Sgr. N 


Weib rief, 
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Seminars Fränckel cher Stiſtung pro 1862, ein Schreiben des Herrn 
Stadtraths Dr. Eberty, worin derjelbe die Verſammlung in Kenntniß ſetzt, 
daß er ſich veranlaßt gefunden habe, das ſeit faſt 12 Jahren verwaltete 
Amt eines unbeſoldeten Stadtraths niederzulegen, — die Anzeige von dem 
Ableben des ehemaligen Stadtverordneten Kaufmann Herrn Karl Ferdinand 
Poſer und die Ernennung einer Deputation zur Beiwohnung der Beerdi⸗ 
gungsfeier — kamen zur Beſchlußfaſſung 
in der Sitzung am 27. Januar: 

1) Das vom Magi at vorgeſchlagene Abkommen mit den Beſitzern des 
Grundſtücks 1 am Karlsplatze. Dieſelben haben die Freigebung eines 
Ausganges aus dem in ihrem Grundſtücke befindlichen Verkaufsgewölbe durch 
Beſeitigung eines Theiles der Brüſtungsmauer der Siebenradebrücke nachge⸗ 
ſucht. Magiſtrat ſchlug vor, dem Geſuche zu willfahren, die jetzige Brüſtungs⸗ 
mauer der Brücke vor dem Ausg inge des Gewölbes zu beſeitigen und den 
der Stadt gehörigen Theil des Vorplatzes an dem Grundſtücke den Beſitzern 
für einen jährlichen Zins von 1 Thlr. zu verpachten, wenn dieſelben die Ver⸗ 
3 übernehmen, für den ihnen gehörigen Theil des Terrains vor 

enem Ausgange an die Stadt keinen Ent ſchädigungsanſpruch zu erheben 

und allen Entſchädigungsanſprüchen zu entſagen, wenn bei der Verbreite⸗ 
zung der Brücke, der Ausgang des Gewölbes zeitweiſe geſperrt werden ſollte. 
Die Verſammlung gab ihre Zuſtimmung zum Abſchluß des fraglichen Ab⸗ 
kommens mit der Maßgabe einer Erweiterung der vorbezeichneten Bedin⸗ 
Pflicht dahin, daß die Beſitzer des Grundſtücks 1 am Karlsplatze ſich ver⸗ 
pflichten, keinerlei Eniſchädigung von der Stadtgemeinde zu fordern, wenn 
durch Neubauten oder Reparaturen an der Brücke oder durch Pflaſterungen 
der vor und hinter derſelben liegenden Straßentrakte Störungen in dem 
freien Zugange zu dem Verkaufslokale erwachſen, daß fie ferner ſich ver. 
pflichten, im Falle einer Verbreiterung der Brücke und der Straße oder bei 

ſonſtigen Baulichke ten daſelbſt, den ihnen gebörigen kleinen Theil am Bor: 
platze binter der jetzigen Brüſtung der Brücke zur Benutzung bei den betref⸗ 
ſenden Bauten ohne jeden Entſchädigungsanſpruch herzugeben. 

2) Der Antrag des Magiſtrats den im Licitationstermine zur Verpach⸗ 
tung der ſtädtiſchen Wieſengrundſtücke, Gräſereien und Hutungsflächen 
in der morgenauer Feldmark beſtbietenden Pachtbewerbern für ihre Meiſtge⸗ 
bote den Zuſchlag zu ertheilen. Es find deren ſechs, die ſich in die aus 
110 Morgen beſtehende Pachtfläche getheilt und zuſammen ein jäbrlices 

achtgeld von 215 Thalern geboten haben. Die Verſammlung fand die 

eiſtgebote annehmbar und willigte in die Ertheilung des Zuſchlages unter 
den für die Licitation feſtgeſtellten Bedingungen auf den Zeitraum von ſechs 
Jahren vom 1. April 1863 ab. = 

3) Die Bedingungen zur Verpachtung der Jagd auf den Dominial⸗Län⸗ 
dereien und in den Forſten zu Riemberg, Hauffen, Jäckel und Vogts⸗ 
walde, ſowie auf den Ruſtikalländereien von Jäckel und Vogtswalde auf 

einen Zeitraum von ſechs Jahren vom 1. März 1863 ab. Dieſelben erhiel⸗ 
ten die Genehmigung. ; 

4) Hierauf erfolgte die Feſtſetzung der Etats der ſtädtiſchen Spar: 
kaſſe, des Adminiſtrationskoſten⸗Fonds der Stadtbank und der einmalis 
gen außerordentlihen Ausgaben der allgemeinen Verwaltung pro 
863. Sie wurden jämmtlih genehmigt mit der Maßgabe für den Stadt: 
Bank⸗Etat, daß deſſen Ausgabe, in Folge der bewilligten Erhöhung des Ge⸗ 
balte3 für jeden der vier Kaſſendiener von 240 auf 250 Thlr. jährlich, dar⸗ 
nach regulirt werde. 

Der Haupt⸗Etat der Sparkaſſe ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
2,170,000 Thalern, der Etat des Reſerve⸗ und Adminiſtrationsloſten⸗Fonds 
dieſer Kaſſe mit 32,740 Thalern in Einnahme und Ausgabe, der Etat des 
Adminiſtrationskoſten⸗Fonds der Stadtbank mit 71,585 Thalern in Ein: 
nahme, mit 50,100 Thalern in Ausgabe ab; er ſtellt alſo einen Ueberſchuß 
von 21,485 Thalern in Ausſicht. Der Extraordinarien⸗Etat der allgemeinen 
Verwallung berechnet die außerordentlichen Ausgaben zur Summe von 
30,500 Thalern, wovon 17,000 Thaler zur Fortſetzung reſp. Beendigung des 
Schulhausbaues auf den Grundſtücken 26/28 der alten Taſchenſtraße, 12,000 
Thaler zum Beginn des Baues einer Realſchule auf dem Grundſtücke 5 am 
Neolai⸗Stadtgraben und 1500 Thaler zur Anſchaffung neuer Schränke in 
die zwei Archivzimmer des Rathbauſes beſtimmt ſind. Hinſichtlich dieſer 
Anſchaffung gab die Verſammlung dem Magiſtat zur Erwägung anheim, 
ob die Arbeit nicht im Wege der Submiſſion zu verdingen fein möchte. 

5) In Folge des beabſichtigten Neubaues der Predigerhäuſer bei 
St. Maria Magdalena hat der Herr Senior an dieſer Kirche bereits 
termino Michaelis 1862 ſeine Amtswohnung gegen Zuſicherung einer jäbr⸗ 
lichen Wohnugs⸗Entſchädigung von 250 Thalern während der Dauer des 
Baues geräumt. Gegen die Höhe dieſer Entſchädigung ward nichts erin⸗ 
nert und der Betrag als Zutritts⸗Ausgabe zum Kirchkaſſen⸗Etat genehmigt. 
Sodann bewilligte die Verſammlung auf die Vorſchläge des Magiſtrats: 
dem zweiten Lehrer an der Elementarſchule IV. und dem zweiten Lehrer an 
der kath. Elementarſchule V, jedem eine Remuneration von 25 Thalern, fo: 
wie die Fortgewähr des Erziehungsgeldes von jährlich 40 Thalern für den 
älteften Sohn einer Lehrerwittwe, der zur Zeit das Eliſabetan beſucht, bis zu 
deſſen vollendetem 17. Lebensjahre. 5 

6) Für die Ausgabe⸗Etats der Forſtreviere zu Riemberg und der 
neumarkt'ſchen Burglehnsgüter pro 1862 beantragte Magıftrat Verſtär⸗ 
kungen von reſp. 145 Tbalern und 40 Thalern und zwar ſpeciell für die 

Titel an Reiſckoſten, Poſtporto, Botenlohn, Commiſſionsfuhren ꝛc. Da fi 
ergab, daß durch dieſe Nachforderungen das Dreifache der etatirten Anſätze 
für die genannten Bedürfniſſe gebraucht und die erwachſenen Koſten ledig⸗ 
lich im Intereſſe der Forſtverwaltung aufgewendet worden, erſchienen der 
Verſammlung dieſe Aufwendungen zu hoch, umſomehr, als ſie früher ſchon 
das Anſuchen geſtellt batte, bei dieſen Ausgaben eine größere Sparſamkeit 
zu beobachten. Sie lehnte daher für jetzt die Nachbewilligung ab und be⸗ 
antragte, Magiſtrat möge ihr zunächſt eine detaillitte Nachweiſung der ein⸗ 
er Verwendungen mit näherer Angabe ver ſtattgefundenen Reifen und 
Beer Zwecke vorlegen. Dagegen wurden für begründet erachtet und bes 
williget: 

2 he Koſten in der Reallaſten⸗Ablöſungsſache von Kobelnid, 
die Mehrausgaben für die ausgeführten Reparaturen an der Kırce, Pfarre 
und an den Förſterei⸗Etabliſſements in Riemberg, die höheren Aufwendun⸗ 


gen für Beheizung und Beleuchtung der Feuerwachlokale. die höheren Bei: 


NMitolai⸗Stadtgraben machen werde, müſſe jedoch der 


räge zu den Koſten für bauliche Heritellungen am und im Polizei⸗Präſidial⸗ 
Gebäude, die Koſten zu Herſtellung des ſchadbaften Thurmdaches der Be: 
gräbnißtirche auf dem großen Kirchhofe in der Nikolai⸗Vorſtadt, der Zuſchuß 
u den etatirten Koſten für Beleuchtung der Turnhalle auf dem Grund: 
üde 5 am Nikolai⸗Stadigraben, die Mehrerforderniſſe für Medicamente bei 
dech ſtädtiſchen Krankenboſpital und bei der allgemeinen Armenpflege, für 
Beköſtigung ac. ꝛc. der Inguilinen des Armenhauſes, ſo wie für die Betöſti⸗ 
gem der Inquuinen der Hoipiräler zu St Hieronymi und Glitaufend Jung⸗ 
rauen. Dieſe Bewilligungen betragen zuſammen 3938 Thaler. 
8) Der Verwaltungsrat der Provinzial Zeiung für Schleſien ſtellte den 
Antrag, ihm die amtlichen Berichte über die Sitzungen der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zum Abdruck zukommen zu laſſen. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß dem Antrage zu willfabren, wenn ibr die koſtenfreie und vollftändige 
Aufnahme der Berichte in die Provinzial⸗Zeitung zugeſichert werde. 

In der Sitzung am 29. Januar nahm die Verſammlung zunächſt 
Kenntniß von den Geſuchen — des Nachtwächters Schön, um Gewährung 
einer Penfion, des Steinſetzers Scholz, um Stundung rüdſtändiger Ein: 
zugsgelder, des Hausbeſitzers Wendriner, um Zurücknahme des wider 
ihn von der Stadtgemeinde angeſtrengten Prozeſſes, des Reſtaurateurs Bö⸗ 
gel in Morgenroib, um Verwendung, daß er für feine Söhne, welche die 
biefige Realſchule zum heiligen Geiſt beſuchen, nur das Schulgeld für Ein⸗ 
beimifhe zu entrichten brauche. Sie beſchloß, dieſe Vorſtellungen dem Ma: 
aiftrat zur Befindung zu überweiſen, die Butſteller aber davon in Kenntniß 
zu ſezen. Daſſelbe geſchab mit einer Vorſtellung des Schleſſermeiſters Kreu⸗ 
ter, betreffend die Beſchaffung einer neuen Reſervewelle für das Waſſer⸗ 


bebemert, er 8 

jerauf trat die Verſammlung in die Erörterung des Proſekts, betreffend 
die Errichtung einer Mittel ſchule neben der Realſchule zum heili⸗ 
gen Geiſt. Daſſelbe hat der Verſammlung bereits im Jahre 1861 vorge⸗ 
legen und wurde von ihr damals hauptſächlich darum abgelehnt, weil fie 
durch die Errichtung einer ſelbſtändigen Mittelſchule in der unmittelbaren 
Nähe der Realſchule mannichfache lict g 
Befriedigung des vorliegenden Bedürfniſſes durch hg einer böheren 
Schule in dem weſtlichen Theile der Stadt zu finden glau te. Magiſtrat 
erklärte, daß er auf dieſe Anſicht eingegangen ſei und der n in 
Kurzem eine Vorlage für einen Realſchulenbau auf dem Grundſtücke 5 am 
von 1 N 
der Realſchule geltend gemachten Anſicht beipflichten, daß durch dieſes naue 
Juſilud der Realſchule zum beiligen Geiſt kein fühlbarer Abzug, geſchweige 
denn eine dem Bedürfniſſe in befriedigender Weiſe entſprechende Aushilfe 
würde geschafft werden, eine ſolche vielmehr nur durch Herſtellung der zur 
Aufnahme aller jetzt vorbandenen 773 Schüler mebrbenötbigten Räume zu 
erreichen ſei. Der techniſche Bericht weife überzeugend nach, daß ein Auf: 
bau auf das Schulhaus zum heiligen Geiſt obne Geſäbrdung der Sicherheit 
des Gebäudes nicht zu ermöglichen ſei, auch würde ein ſolcher nicht die feh⸗ 
a rn Th, 8 6 e 
p en, mit der Maßgabe, daß daſſelbe zwar nach dem 


— 


Gonflicte beſorgte und eine nachhaltigere | j 


* 
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Gutachten der Schulen⸗Deputation als zur Bildung einer Mittelſchule aus 
den Elementarklaſſen und den Parallelklaſſen bis incl. Tertia der alten Real⸗ 
ſchule beſtimmt ausgeführt, zur Beſeitigung der von der Verſammlung erho⸗ 
benen Bedenken jedoch und zur Erzielung der wünſchenswerthen Einheit der 
Disciplin, und Unterrichts⸗Methode zugleich unter die Leitung des jedesma⸗ 
ligen Directors der Realſchule z. h. Geiſt geſtellt werden möge. Hierin werde 
das Mittel erkannt, nicht nur der Ueberfüllung der Realſchule abzuhelfen 
und die Anſtalt einer unaufſchieblichen Verbeſſerung zuzuführen, ſondern ihr 
auch in einfacher Klaſſenzahl eine noch erſprießlichere Wirkſamkeit und eine 
wünſchenswerthe Frequenz der Secunda und Prima zu ſichern. Die Ver⸗ 
ſammlung möge daher dem vorgelegten Bauprojekte die Zuſtimmung erthei⸗ 
len und die auf 24,200 Thlr. veranſchlagten Koſten bewilligen. Nach einer 
eingehenden Erörterung dieſes Planes entſchied ſich die Verſammlung dahin, 
die Errichtung einer Mitelſchule neben der Realſchule zum heiligen Geiſt, wie 
ſie vom Magiſtrat projektirt, abzulehnen, dagegen erkannte ſie das Bedürf— 
niß an, der Realſchule zum heiligen Geiſt die fehlenden Schulräume, als da 
ſind: ein Klaſſenzimmer für die Prima, für die zweite Secunda, ein Labo⸗ 
ratorium, die Räume zur Aufbewahrung der ppyſikaliſchen Apparate, der 
naturbiſtoriſchen Sammlungen, ein Zimmer für die Lehrer⸗Bibliothek ꝛc. zu 
beſchaffen. Sie beſchloß deshalb und behufs Erledigung des Bedürfniſſes 
die vorgelegten Baupläne ihrer Bau⸗Commiſſion zur Prüfung zu überwei⸗ 
fen, reſp. deren Gutachten darüber, wie auch über den anderweit in Anre⸗ 
gung gebrachten Aufbau einer dritten Etage auf das Realſchulengebäude, 
zu hören. Simon. Stetter. Ludewig. Grund. 


Breslau, 5. Februar. ['Tagesbericht.] 


5 [Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender: Herr 
Juſtizrach Simon. — Auf Antrag des Magiſtrats bewilligt die Ver⸗ 
fammlung 550 Thlr., um damit die Koften zur Bekleidung von 50 
bedürftigen Veteranen zu beſtreiten. Die Bekleidung ſoll ſchon am 
15. Februar bei dem Feſtzug der ſtädtiſchen Behörden zur Kirche von 
den Veteranen in Gebrauch genommen werden. 

Die Miethe⸗Entſchädigung wird bei 3 Hauptlehrern von 50 Thlr. 
und bei 3 andern von 60 Thlr. auf 100 Thlr. erhöht. 

Der Ankauf der Grundſtücke Nr. 1, 2 und 3 des Minoriten⸗ 
hofes für 11,350 Thlr. wird beſchloſſen mit der Maßgabe, daß der 
Magiſtrat für deren Verwendung zu Schulzwecken eine beſondere Vor⸗ 
lage mache, und daß er ſchließlich den Ankauf eines angrenzenden 
Grundſtücks, Dorotheengaſſe Nr. 4, im Auge behalten wolle. 

Der Etat für die Verwaltung des Subſtanzgelder⸗Fonds pro 1863 
wird bewilligt. Die Summe der Subſtanzgelder betrug Anfang 1862 
114,232 Thlr., und am Schluſſe deſſelben Jahres nur 91,825 Thlr., 
ſo daß der Fonds ſich alſo um 22,407 Thlr. vermindert hat. 

Der Etat für die Verwaltung der Kirchkaſſe zu M.⸗Magdalena 
pro 1863 —65 wird (mit 10,647 Thlr. Einnabme und 11,885 Thlr. 
Ausgabe) angenommen. Zur Reparatur des Fenſter des Presbyteriums, 
zur Dielung der Sakriſtei der Bernhardin-Kirche werden 825 Tylr. 
bewilligt. 

Zur vollſtändigen Renovation des Kirchdaches der Barbara:Kirche 
werden 664 Thlr. bewilligt. 

Hierauf wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen, um die Vorberathung 
zur Dber-Bürgermeifter- Wahl zu beenden. (Wie verlautet, iſt die 
Wahl bereits auf heute über 8 Tage anberaumt.) 

—bb= [3. Februar.] Von einem Theile der Offiziere des Breslauer 
Landwehr⸗Bataillons wurde der 3. — in der Hanſenſchen (Schäferſchen) 
Weinhandlung durch ein Souper gefeiert. 

[Zur fact. Berichtigung! des Artikel „Feſt⸗Commers“ in der geſtr. 
Nummer dieſer Zeitung: daß ich nicht „die päpftlihe Bedrängniß und die 
italieniſche Annexionen“, ſondern die in der Gegenwart nothwendig gewordene 
feſtere Einigung Deutſchlands zum Gegenſtande der referirten Anſprache ge⸗ 
macht habe. Der „italieniſchen Annexionen“ wurde nur gedacht in den Worten: 
„italieniſche Annection verträgt der echte Deutſche nicht.“ Von päpſtlicher 
Bedrängniß babe ich überhaupt nicht geſprochen. Auguſt Gorke, st. th. o. 

— “ [Auszeichnung.] Am 26. Januar hat die mediziniſche 
Fakultät den wohlverdienten Wundarzt 1. Klaſſe, Herrn J. Weigert, 
Chirurg am Fränckel'ſchen und am Trinitatis⸗Hoſpital und Mitglied 
der ſchleſ. Geſellſchaft f. v. C., den Doctortitel honoris causa ver: 
liehen. Die Verdienſte unſeres greiſen Mitbürgers ſind in dem Ehren⸗ 
diplom, wie folgt, anerkannt: „Chirurgo bene merito Viadrinae 
professorum artem medicam et chirurgicam exercentium nee 
minus medicorum Vratislaviensium adjutori diligenti.“ Heute 
Mittag wurde das Diplom Herrn Dr. Weigert von einer Deputation 
überreicht, die aus dem Pro-Dekan Herrn Medizinal⸗Rath Profeſſor 
Dr. Middeldorpf, Herrn Geh. Medizinal⸗Rath Prof. Dr. Häſer 
und Herrn Prof. Dr. Lebert beſtand. 

—* [Nationaldank.] Wie wir bören, werden die aus Anlaß der 
patriotiſchen Jubelfeſte geſammelten Beiträge für den Nationaldank, die bei 
dem hieſigen tavıbesizk-Commiflariat bisher eine Höhe von ca. 500 Thlr. 
erreicht baben, nicht vor dem 17. März zur Vertheilung kommen. 5 

—* [Feſtliches.] Känftigen Mittwoch findet im kleinen Börſen⸗ 
ſaale das jährliche Rectorats⸗Diner Matt, zu dem Herr Profeſſor 
Dr. Stenzler Einladungen erläßt. Am 16. d. M. feiert der Duäftor, 
Herr Geh. Hofrath Croll, fein 50 jähriges Dienfjubiläum; die Uni: 
verfität wird zu Ehren des Jubilars ein Feſtmahl in der Loge auf dem 
Dome veranſtalten. e 5 

—* [gergnügliches.] Der Böttchermeiſter⸗Ball, der uns wieder einmal 
das anziebende Schauspiel des „Reifentanzes“ vorſübren ſoll, iſt auf Sonn⸗ 
abend den 21. Februar angeſetzt; das heitere Carnevalsfeſt wird in den 
Räumen der Schießwerder⸗Halle in Scene gehen. a - 

— bb = [Das Kretſchmermittel!] batte geſtern im König von Un: 
garn das alljährlich ſtattfindende Abendrot mit Ball veranſtaltet, an wel: 
chem geſelligen Vergnügen ſich Mitglieder des Magiſtrats ſowie verſchiedene 
andere Korporationen betbeiligten. - 

Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] In der Frei⸗ 
tag Abend 7 Uhr im archäologiſchen Muſeum ftattfindenden Sitzung wird 
über „die deutſche Kunſt zur Zeit der Hohenſtaufen“ ein Vortrag gehalten 
werden. Hieran ſchließen ſich Mittheilungen über künſtleriſche Neuigkeiten 
und die Vorzeigung einer Anzahl wertbvoller Sliche. Die Erklärung einiger 
Sculpturwerfe der archaiſchen Kunſtperiode als Folge des Vortrages vom 
23. Januar d. J. wird in der nächſten Sitzung (am 20. Februar) ftattfinden. 

=bb= [Von der Oder.] Die hier überwinterten letzten Martätſchen 
paſſirten heut, 9 an der Zahl, die Schleuſen. Nach Oppeln gehen 4 Schiffe 
mit Salz ab, indeß werden die Verladungen eifrig fort betrieben. Von Stet⸗ 
tin aus ſchwimmen nach hier gegen 300 Schiffe mit verſchiedenen Ladungen. 
Am Burgerwerder liegt eine ſolche Anzahl Stifte und jo dicht an einander, 
daß man trocknen Jußes von einem Ufer nach dem andern gelangen kann. 

„ (Die Frühlingsboten] mehren ſich. Faſt kein Tag vergeht, daß 
uns nicht Inſekten, die nur Kinder des Frühlings oder Sommers ſind, le⸗ 
bendig eingeſandt werden. So empfingen wir wieder heut einen munteren 
Maikäfer, der zu Sonnenberg bei Falkenberg im te gefangen wor: 
den iſt. Desgleichen kam uns am 31. Januar ein blühender Zweig eines 
Haſelnußſtrauches zu Geſicht, welcher Strauch bekanntlich ſonſt erſt zu Ende 
Februar blüht. 


. 
+ Glogau, 4. Februar. [Die erſte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
Periode) begann geſtern. Zur Verhandlung kam eine Sache, die bereits 
im vorigen Jahre verhandelt worden war. Es war dies die bekannte Unter⸗ 
uchung gegen den Bedienten Karl Martin Proſt, der unter dem Namen 
Graf von Finckenſtein die vielfachſten Betrügereien verübt batte und vom 
vorjährigen Schwurgericht zu 8 Jahren Zuchthaus und 1000 Thlr. Geldſtrafe 
event. 1 Jahr verurtheilt worden war. Das k l. Ober⸗Tribunal hat einen Theil 
jenes Erkenntniſſes vernichtet und deßhalb kam die Sache heute wieder zur 
Verhandlung. Diesmal wurde der Angeklagte der Urkundenfälihung far 
nicht ſchuldig, jedoch der Verübung von 11 Betrügereien für ſchuldig erklärt 
und zu 9 Jahren Gefängniß verurtheilt. — Auch von bier aus können wir 
eine Beſchlagnahme berichten, denn heute wurde die geſtrige Ausgabe des 
„Niederſchleſiſchen Anzeigers“ mit Beſchlag belegt. Als Grund be⸗ 
zeichnete die Polizei den darin befindlichen Leitartikel „die Adreßdebatte“. 
Von der bedeutenden Auflage wurden nur 16 Exemplare vorgefunden. 


N. Liegnitz, 4. Febr. Der 3. Februar iſt ohne alle Oftentation an uns 
vorübergegangen. Im „Rautenkranz“ hat der Freiherr v. Rolhkirch 30 Ve⸗ 
teranen geſpeiſt, nebenbei aber auch noch eine lleinere ausgewählte Tafel⸗ 


— 


* 


runde um ſich verſammelt; Abends war Landwehrball im Schießhauſe veran⸗ 
ſtaltet, der recht befucht geweſen fein ſoll, und bei dem von einem ſonſt gu⸗ 
ten Loyalen eine Rede gehalten worden, deren unklaren Inhalt Niemand 
wiederzugeben vermochte. Das iſt der ganze Inbalt unſerer Jubelfeier. 
Heute wird unſere Bühne eröffnet und dem Publikum zur Begrüßung der 
5 9 „Ring“ angeſteckt. Ob er feſt ſitzen wird, vermögen wir 
nicht zu ſagen. N z 

Gegen meine Abſicht bin ich doch um der Sache willen genöthigt wor⸗ 
den, den Bericht über den Gauturntag zu berichtigen, oder wenn Sie wol⸗ 
len, zu ergänzen. Von vornherein iſt der Sinn der Eröffnungsanſprache 
nicht richtig wiedergrgeben worden, die vor allen einen Dank den ſtädtiſchen 
Behörden ausſprach dafür, daß fie der Sache der Turnerei zugetban und 
dieſe auch förderten. Von einem Geſuch an die Regierung iſt ganz abge⸗ 
ſehen worden, aber man bat beſchloſſen, bei allen Turnfahrten und Turn⸗ 
verſammlungen möglichſt Rückſicht auf das Land zu nehmen, und dadurch 
auch das Land für die Sache der Turnerei zu gewinnen und wo möglich 
Vorturner dafür auszubilden. Daß der Referent über das ſtattgefundene 
Schauturnen ganz geſchwiegen, har um ſo mehr befremdet, als dabei wirk⸗ 
lich Ausgezeichnetes geleiſtet und zwei Prämien ausgetheilt worden ſind. 
Auch hat die Sache im Ganzen gewonnen und nur im Einzelnen durch 
den Druck der Verhältniſſe verloren. So viel in gedrängteſter Kürze zur 
Berichtigung. 


Liegnitz, 5. Februar. [Zur Tages⸗Chronik.] In der letzten 
Stadiverordnetenſitzung ward der löbliche Beſchluß gefaßt, bei der Säcular⸗ 
feier des bubertsburger Friedens den Magiſtrat zu erſuchen, von der „Fer⸗ 
dinand Schrader'ſchen“ Schrift „der ſiebenjährige Krieg“, 10 Exemplare 
anzukaufen und nach ſeinem Dafürhalten nicht nur an die Schüler der 
evangeliſchen Schulen, ſondern auch an hieſige ſtädtiſche Schulen an⸗ 
derer Confeſſionen, verhältnißmäßig zur Vertheilung zu bringen, um 
den Grundſatz aufrecht zu erhalten: gleiche Pflichten, gleiche Rechte. — 
Der Lichtmeß⸗Maxkt, welcher im Laufe dieſer Woche hier abgehalten ward, kann 
nach Verhältniß ſeines Verkehrs zu den früheren Jahren noch immer als ein 
befriedigender erachtet werden. An dem damit verbundenen Viehmarkt, den 
2. d. M., wurden auf den Haag aufgetrieben: 320 Stück Pferde, 257 Stück 
Rindvieh, 225 Schweine und 25 Hammel. Der Markt ſtellte ſich als ein 
guter 1 Die Kaufluſt war eine geſteigerte und der Preis der Thiere 
angemeſſen. 


n Schweidnitz, 4. Febr. [Tageschronik.] Der hieſige Land⸗ 
wehrverein hat am 3. Februar, gleichwie der Turnverein, an dem 
der Rector Wentzlaff die Feſtrede hielt, dieſen denkwürdigen Tag gefeiert. 
Am folgenden Tage gab der evangeliſche Geſellenvereine eine Vorſtellung 
im Theater, das zahlreich beſucht war, und wo deutlich das anſtändige 
Streben der jungen Leute durch Declamation ꝛc. documentirt wurde. Es 
exiſtirt hier auch noch ein katholiſcher Geſellenverein, der dieſelben geſelli⸗ 
gen Zwecke verfolgt, und wo für die Bildung dieſer Männer in entſprechen⸗ 
der Weiſe geſorgt wird. Es iſt zu bedauern, daß die beiden Vereine nicht 
ein Ganzes bilden; denn kein vernünftiger Menſch wird nach dem Glau⸗ 
ben eines Geſellen oder Meiſters fragen, wenn nur die Tüchtigkeit Beider 
bekannt und anerkannt iſt. — Da durch die zunehmende ff ölen am bie⸗ 
ſigen Gymnaſium wiederum die Theilung einer Klaſſe nothwendig ge⸗ 
worden iſt, ſo wird auch in nächſter Zeit die Neuwahl zweier Lehrer ſtatt⸗ 
finden, welche bereits Oſtern ihre Functionen antreten müſſen. — In dem 
hieſigen Poſtamte tritt ein fühlbarer Mangel dadurch zu Tage, daß nicht 
Einnahme und Ausgabe durch 2 Beamte vertreten iſt; das Publikum muß 
mitunter 4 bis ganze Stunde ſtehen, ehe es feine gerechten Wünſche reali⸗ 
ſirt findet, Möchte in dieſer Beziehung bald eine entſprechende Abhilfe eins 
treten! — 


=g-= Koſel, 4. Febr. Von denjenigen Frauen, welche als ſolche in 
10 des Aufrufs vom 3. Febr. 1813 einen materiellen Beitrag auf den 
ltar des Vaterlandes legten, find ſicher heute nur noch ſehr wenige am 
Leben. Es freut uns daher, melden zu können, daß von den vielen Frauen 
zu Ratibor — unſerer Nachbarſtadt — welche damals, wie man aus dem 
Regierungs⸗Amtsblatte von 1813 (Seite 331) entnehmen kann, ihren patrio⸗ 
tiſchen Sinn bethätigten, doch noch eine, die Frau Bau⸗Inſpector Tſchech 
(Nr. 954), int Treblin genannt, am Leben und munter it. — Die Züge 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn bringen uns jetzt nach und nach junge Polen, 
welche durch Preußen nach ruſſiſch Litthauen reifen und welchen dieſe Reife 
jenjeit3 unſerer Grenze jetzt riskant ſcheinen mag. — In Schlawentzütz, hieſi⸗ 
gen Kreiſes, hat ein muthmaßlich toller Hund heute die Ehefrau und den 
Knecht des Schulzen und einen Dorfordonanzen gebiſſen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Badiſche 50 e Am 2. Februar 1863 gezogene 57 Serien 
zu 100 Stück Looſen: Serie 53 83 93 96 101 106 110 123 124 143 150 156 
157 170 187 217 223 240 246 259 268 315 330 351 391 395 500 501 578 
588 593 600 603 635 654 657 665 669 671 711 712 730 740 758 766 771 
774 789 833 851 854 896 916 930 960 974 und 988. 
wird am 1. September d. J. ſtattfinden. 


+ Breslau, 5. Febr. [Börfe.) Der polniſche Aufſtand fängt d 
an, die Börfe zu beeinfluſſen; Spekulationspapiere erlitten trotz der 1 
Rente einen Cours, Rückgang. Oeſterr. Credit 98%, National⸗Anleibe 71 „ 
nt 8 985 3 angeboten, Oberſchleſiſche 

59, Freiburger 135½ —135, Neiſſe⸗Brieger 87%. onds unveränder 

Polniſche Valuten mertlih niedriger. el . 
„Breslau, 5. Februar. [Amtlicher Produkten⸗ 
kleeſaat, rothe matter, ordinäre 9—10 Thlr., 
feine 14—15 ½ Thlr., hochſeine 16 
ordindte 7 —9 Thlr., 
ſeine 18 —19¼ Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) wenig verändert; gek. 1000 Ctr.; pr. Febru ar 
und Februar⸗März 42% Thlr. bezahlt und Br., März⸗April 42% Thlr. Hr. 
und Gld., April⸗Mai 43 Tolr. Br., Mai⸗Juni 43% Thlr. bezahlt und Br. 

Hafer pr. Februar 20% Thlr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. Br. 

Rüböl ſtill; get. 100 Ctr.; loco 15% Thlr. bezahlt, pr. Februar 15% 
Thlr. Br., Februar⸗März und März⸗April 15% Tolr. Br., April⸗Mal 15%, 
Tolr. Br., 15 Tolr Gld., Mai⸗Juni 15% Thlr. Br., 15 Thlr. Gw, Sep⸗ 
tember⸗Oktober 14½— / Thlr. bezahlt und Br. 

Spiritus behauptet; gelünd. 18,000 Quart; loco 13%, Thlr. ld, pr. 
Februar und Februar⸗März 13% Thlr. Gld. u. Br., März⸗April 13%, Thlr. 
Br., April⸗Mai 13% bir. Gib. und Br., Mai⸗Juni 14% Thlr. Br., Juni⸗ 
Juli 14% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. bezablt und Gld., 14% Thlr. 
Br., Auguſt⸗September 15 Thlr. Gld., September⸗Oktober — —. 

Zink. Kaufluſt zu letztbezahlten Preiſen. Die Borſen⸗Commiſſton. 


A ben d= Po ft. 
J Breslau, 5. Febr. Eine Nachmittags 4 Uhr eingegangene 
telegraphiſche Depeſche beſagt, daß der warſchauer Zug in Katto witz 
wieder den Anſchluß an den wiener Schnellzug verſäumt hat. Die 
polniſche Poſt wird alſo Abends bei dieſem Zuge ausbleiben. 

Paris, 3. Febr. Wie verlautet, bat die franzöſiſche Regierung 
in Petersburg den Rath ertheilen laſſen, den Großfürſſen Konſtantin, 
der bei den Polen nicht ganz unbeliebt iſt, zum Vicekönig von Polen 
zu ernennen. Man glaubt hier nämlich, daß dadurch die Ruhe ohne 
weiteres Blutvergießen hergeſtellt werden kann. 

Neapel, 31. Jan. Das Volk verweigert, troß des Geſetzes, 
die Annahme der neuen Münzen, die Behörde bereite‘ ſich vor, ent⸗ 
ſcheidende Maßregeln zu ergreifen. Die Commiſſion des Brigantismus 
iſt in Avellino angekommen. Die Menge rief: Es lebe Garibaldi! 
Der General Siſtori glaubte, das Volk anreden zu müſſen; er erin⸗ 
nerte daran, daß er der Waffengefährte Garibaldi's geweſen fei, daß 
er aber den Ruf: Es lebe Garibaldi! als untrennbar von dem Rufe: 
Es a Victor Emanuel! betrachte. Der General Siſtort fand großen 
Beifall. 


— — :ꝛ—ͤ — — —— 5 ——— 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 5. Februar. Im Herrenhauſe fand heute die 
Adreßdebatte ſtatt. Die Miniſter waren anweſend, auch Graf 
zur Lippe. Redner gegen die Adreſſe ſcheinen nicht einge⸗ 


ſchriebe ein. v. Zedlitz ſagt: Di 
nn. (Fortſetzung in der Beilage.) een e. 


Mit einer Beilage 


min 11 4 ki. 
ittle —1 * 
ö 167% Thlr. — Kleeſgat, weiße flau, 
mittle 11—13 Thlr., feine 15% —17% Thlr., boch⸗ 


Die Gewinnziehung 


| 
| 


I 
| 


| Beilage zu Nr. 61 der Vreslauer Zeitung. — Freitag, den 6. Februar 1863. 
— . ' . — — —— ë—œ—äũ6B —— œ—“— — 


ſei ergänzbar nicht nach conſtitutionellen Doctrinen, fondern | Transportmittel hinſende. Seward erwiderte, da eine Kriegserklärung nicht 


(Fortſetzung.) * 

dem Conflicte tragen die Männer der neuen Aera. Die Preſſe 
fei zügellos, die demokratiſche oder Fortſchrittspartei wage 
ie Macht der Krone zu beugen. Er wünſcht den Ton der 
dreſſe wärmer. Er hoffe nichts von Meuſchen; es ſei ein 

ampf des Antichriſts gegen das Chriſtenthum. 
Graf Kraſſow findet gewiſſe Adentungen der Adreſſe 
zu zart für gewöhnliche Zeitungsleſer. Der Conflict ſei eine 
achtfrage. Die Fortſchrittspartei ſtütze den Thron wie ein 
ebel den Stein, den er heraushebe. Graf Brühl: Der 
ugenblick nahe, wo nur noch die Wahl zwiſchen dem König⸗ 
ume von Gottesgnaden ohne Verfaſſung und der Verfaſ⸗ 
ung ohne König offen ſtehe. Seine Wahl ſei getroffen. — 
Senfft Pilſach ſpricht über den Unterſchied der Geſinnun⸗ 
gen von Stadt und Land; letzteres ſtellte 1813 nnverhält: 
nißmäßig mehr Streiter als erſtere. Das Steifen auf das 
formelle Recht ſei eine Imitirung Schylocks. Nach viertem 
Gebote ſchulde man dem Könige Ehrfurcht. Kleiſt⸗ 
Netzow polemiſirt gegen Johann Jacoby, die Gegenwart fei 
ähnlich dem Jahre 1848. Er wiederholt die Theorie von 
der Lücke unter Berufung auf Savigny und hofft ebenfalls 
auf Auflöſung des anderen Hauſes, aber zur rechten Zeit, 
wenn die Irreleitung aufgehört habe. Nur noch wenige Mo⸗ 
nate Geduld. Er acceptirt die Benennung Feudale; Lehn⸗ 
treue fei ein fortzuerbendes Erbtheilz er ſchlieſt mit den 
orten: Mit Gott für König und Vaterland, nicht ohne 
Gott für die dentſche Republik. — ». Waldaw⸗Stein⸗ 
böfel: Das Recht der Selbſterhaltung ſei älter als alle 
Verfafinugen. Der Staat fei keine Baumwollenfabrik, welche 
bei ungünſtiger Conjunctur geſchloſſen werde. — Brügge 
mann: Der jetzige Zuſtand ſei nicht verfaſſungswidrig, aber 
er dürfe nicht dauern. Die Regierung fei zur möglichſt ſchnel⸗ 
len Beſeitigung verpflichtet. Die General-⸗Discuſſion iſt ges 
ſchloſſen. — Gr. N ittberg betont die Vermeidung aller Gradhei⸗ 
ten in der Adreſſe. — Graf Arnim⸗Boitzenburg warnt vor 
Uebertreibung der Lehre vom Gehorſam. Das Herruhaus müſſe 
auch das Recht des Widerſpruchs wahren. Der Rechtsbruch 
würde die Regierung nicht kräftigen. Die Verfaſſungslücke 


nach beſtehenden Geſetzen und Ordnungen. Die Differenz mit 
dem anderen Hauſe gehöre nicht vor den Thron. Bei der 
Wahl, ob Scheinmonarchie oder Scheinconſtitutionalismus ſei 
das Herrenhaus nicht zweifelhaft. — Ohne Discuſſion wer⸗ 
den alle einzelnen Abſchnitte einſtimmig angenommen. Die 
ganze Adreſſe wird beim Namensaufruf von ſämmtlichen 96 
anweſenden Mitgliedern angenommen. Die Miniſter und die 
Liberalen fehlten bei der Abſtimmung. Es wurde beſchloſſen, 
die Adreſſe durch die 3 Präſidenten überreichen zu laſſen. 
l Angekommen 7 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
London, 5. Jan. In der heute gehaltenen Thronrede 
heißt es: Diplomatiſche Verpflichtungen und andere Nick: 
ſichten geſtatten uus die Erfüllung des Wunſches Griechen⸗ 
lands nicht; die Königin vertraut aber, daß die Grundfäte, 
welche die Wahl der Griechen auf den Prinzen Alfred lenk⸗ 
ten, zur Wahl eines Fürſten führen werden, der Wohlſtand 
und Frieden fördert. Sollten dann die joniſchen Inſeln wohl⸗ 
überlegt die Vereinigung mit Griechenland wünſchen, ſo würde 
die Königin die Neviſion der Verträge von 1825 behufs Auf: 
hebung des Protectorats erſtreben. Die Beziehungen zu dem 
Auslande ſeien freundlich und befriedigend. Die Königin ver⸗ 
mied Verſöhnungsſchritte in Amerika, weil der Erfolg un⸗ 
wahrſcheinlich ſei, bedauert aber den Bruderkampf Amerikas, 
und hofft auf baldige Beſſerung der Zuſtände; fie freut ſich 
der guten Wirkungen des Handelsvertrages mit Frankreich. 
[Angekommen 8 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Newyork, 24. Jan. Der Regen hat den General Burnſide daran ver⸗ 
hindert, den Rappahannock zu überſchreiten. Das Potomac⸗Heer, welches 
mit Einſchluß der Diviſion Sigel's 135,000 Mann zählt, iſt wegen Vorent⸗ 
haltung des Soldes unzufrieden und hegt kein Vertrauen zu Buinſide. Die 
Unionstruppen haben St. Charles, Duvals Bluff und Derarc am weißen 
Fluß in Arkanſas erobert. General Wool, der neue Truppen⸗Commandant 
von New⸗York, rief mehrere Miliz⸗Regimenter auf, die den Eintritt jedoch 
zum Theil verweigerten. In Folge davon herrſcht große Aufregung. Ge⸗ 
neral Porter iſt wegen Ungehorſams gegen General Pope aus dem Dienſte 
entlaſſen. Mac Clellan iſt von General Hitchcock öffentlich des Ungehorſams 
gegen den Präſidenten angeklagt worden. Der Plan der Regierung in Be⸗ 
zug auf die Banken iſt durch den Congreß verworfen worden. Der mexika⸗ 
niſche Geſandte hat geklagt, weil ihm Waffenverſendungen nach den blokir⸗ 
ten Häfen Mexiko's unterſagt worden ſeien, während man den Franzoſen 


erfolgt fei, erkenne er einen Kriegszuſtand nicht an; das Waffenverſendungs⸗ 
Verbot betreffe alle Nationen, weil die Amerikaner ſelber Waffen Ran dien: 
Vera⸗Ernz, 3. Jan. General Doblado hat ſich angeblich ſelbſt entleibt. 
Ortega und Commonfort find dem Vernehmen nach uneinig. In der mexi⸗ 
kaniſchen Garniſon von Puebla e Deſertionen jlatt, Fünf mexi⸗ 
kaniſche Oſſiziere find auf Grund einer Verſchwörung erſchoſſen worden. 
Mann Mexikaner bilden die Beſatzung von Puebla, 12,000 die der 
Hauptſtadt und 8000 die von Queretaro. Wucbla und Mexiko ſind mit je 
200 Gejhüßen armirt. Die Tram dien campiren vor Puebla. (Dieſe Nach⸗ 
richten ſind jedenfalls auf Beſtellung des parſſer Miniſteriums gefertigt. D. R.) 
Wien, 4. Febr. Die heute hier eingetroffenen Nachrichten aus Polen 
find ſehr ernſter Natur. Von Krakau und Lemberg aus finden maſſenhafte 
Zuzüge freiwilliger nach Ruſſiſch⸗Polen ſtatt. Vorgeſtern wurde in Lemberg 
ein öffentliches Werbebureau aufgeſchlagen, und wurden junge Leute gegen 
15 Silberrubel und Equipirung angeworben. Abends wurde dieſes Werbe⸗ 
bureau von der Polizei geſchloſſen, doch werden die geheimen Werbungen 
fortgeſetzt. Der Redakteur der in Lemberg erſcheinenden „Gazeta Naxodowa“ 
wurde verhaftet und das Blatt ſelbſt wegen des Abdrucks der Proklamation 
des Revolutions⸗Comite's unterdrückt. Mehrere Regimenter der wiener Gar⸗ 

niſon ſind nach Galizien abmarſchirt. (B. B. Z.) 
ů—mMNUUH————ñ * 2 2 2 CE — — — —— 

Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: [1145] 


Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 6. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Die ſchleſiſche Drainage⸗Geſellſchaft und der ſchleſiſche Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag. Erwiederung. Von Frhr. v. Shudmann, — Die Bear⸗ 
beitung des Kulturlandes. Von v. Roſenberg⸗Lipinsky. — Welches Sy: 
ſtem hat die ſchleſiſche Schafzucht für die Zukunft bei den durch Konjunktur 
und Bedürfniß hervorgerufenen Richtungen zu befolgen? Von Schmal⸗ 
hauſen. — Antwort. Von Mathis. — Erwiederung. Von M. Elsner 
von Gronow. — Reiſe⸗ Skizzen aus England. Von M. Elsner von 
Gronow. — Das Scheeren der Pferde und des Rindviehes. — Provinzial⸗ 
berichte. — Vereinsweſen. — Bücherſchau. — Forſt⸗ und Jagdzeitung. — 
Beantwortung. Von Dr. Maron. — Schleſiſcher Thierzucht⸗Verein. — Be⸗ 
ſizveränderungen. — Wochenkalender. — Briefkaſten. — Landwirthſchaft⸗ 
licher Anzeiger Nr. 6. Inhalt: Umwandlung der Maiſchſteuer in 
eine Fabrikalſteuer. Von M. Elsner von Gronow. — Verſchiedenes. — 
Amtliche Marktpreiſe. — Productenbericht. — en 
Wöchentlich 2% Bogen. Vierteljährlicher Pränumeras 
tions⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 
Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Die Verlobung unſerer Tochter Ern⸗ 
ſtine mit Herrn Baruch Fiſcher von hier, 
zeigen wir ftatt beſonderer Meldung hierdurch 
an. Myslowitz, den 4. Februar 1863. 
S. Sternberg und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: [1436] 
Eruſtine Sternberg. 
Baruch Fiſcher. 


U Heute Abends um Il Uhr wurde meine 
lebe Frau Amalie, geborene Großer, von 


von Ungarn. 
Vorſtands wahl. 


Liebich ' ſchen Lokale. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, 6. Februar, Abends 8 Uhr im König 
— RERGSSHAILERT un® 


Städtiſche Reſſource. 


Verſammlung der Theilnehmer des Nar⸗ 
reufeſtzuges Freitag Abend 


Die Feſt⸗Commiſſion. 


Amtliche Anzeigen. . — 
Bekanntmachung. [268] 
Konkurs⸗Eröffnung. 
8] Königl. Stadt Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
Den 2. Februar 1863, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Franz Nitſchke (Firma: J. Ertel 
Nitſchke), Ohlauerſtraße Nr. 10/11 hier, 


ef 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 177 die Firma Saul Cohn zu Ratibor, 
und als deren Inhaber Saul Cohn daſelbſt 
zufolge Verfügung vom 30. Januar 1863 
eingetragen worden. 

Ratibor, den 30. Januar 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 


28681 Bau ⸗Verdingung. 

Die mit p. p. 700 Thlr. veranſchlagten 
Schmiedearbeiten zu dem Kanalbau am 
Stadtgraben, beſtehend in: Pfahlſchuhen, An⸗ 
ſchlageiſen, Klammern und Bolzen, ſollen im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Die Angebote find a Pfund abzugeben 
I. für Pfahlſchuhe im Gewicht von 2—3 Pfd., 
2. für dergl. im Gewicht von über 3 Pfd., 

3. für Bolzen mit Schrauben u. Muttern, und 
4. für Anſchlageiſen und Klammern. 


Abtheilung 1. 
279 


Ottma⸗ 


einem Mädchen glücklich entbunden. [1435] 
Breslau, den 4. Februar 1863. 
Joſeph Gallinek. 


Die Heute Früh 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Anguſte, 
geb. Schottländer, von einem muntern 
Knaben, beehre ich mich hierdurch Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. [1431] 

Breslau, d. 5. Febr. 1863. J. Oliven. 


Heute Morgen 10% Uhr entſchlief nach 
ſchweren Leiden ſanft unfere geliebte Tochter 


Minna, im Alter von 5 Monaten 4 Tagen. 


ieſe Anzeige allen unſern Freunden und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend. 
Glaz, den 4. Februar 1863. 11132 
Earl Igler nebſt Frau. 


[Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heut ſolgte ihrem am 21. Oktober v. J. 
Suſchafenen Gatten unſere geliebte Mutter, 
chweſter und Schwägerin, Frau Marie 
derlitz, geborne Schroeter, in ein beſſe⸗ 
res Leben nach. Um ſtille Theilnahme bitten: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Neuland bei Neiſſe, den 4. Februar 1863. 
— ͤwůñk —.1„ 


9 Familien⸗Nachrichten. 
Catleslobungen: Frl. Jda Römer mit Hrn. 
82 Ludwaldl, Berlin und Charlottenburg, 

N Rofalie Petow mit Hrn. Wü, Hager, 
— und Berlin, Frl. Auguste Eichholz mit 
dorf, & „Karitzty in Stolpe bei Hennigs⸗ 
hart Irl. Adeline Dubois mit Hrn. Bern⸗ 
bardt e in Berlin, Fri. Maria, Engel 
f it Hrn, Lieut. $ g er 
in ofen, Hrn, Lieut. Bernhard v. Graberg 

aäburten: Ein Sohn: Hrn. Hauptmann 
aa mann in Berlin, Hrn. Hauptm. von 
f ar in Graudenz; eine Tochter: Herrn 
daß Spörer in Berlin, Hrn. E. Fabian 

1 Dim Herrmann 8 
ger odeafälle: Hr. Kaufm. Moriß Göttin: 
W iir Berlin, Frau Anna Neumann, geb. 

m ram, daf., Hr. Bartitulier Zädide im 80. 
Scha daſ., Hr. 20. Hinderſin daj., Hr. Otto 
— ner ann in Potsdam, Hr. Olto v. Schöͤ⸗ 

. W. kuh Frankfurt a. O, Hr. Hutsbeſißer 
v. Heyd Ibemann in Spandau, Frl. Helene 
Hen 15 ebred in Königsberg, Frau Juliane 
Venriette Lobe, geb. Weißenborn, in Berlin. 


Verlobung: Frl. Mathi i 
’ Mathilde Hepner mit 
Sen, Eouard Landau, ae all Oſtrowo. 
a Selur Hr. Zimmermeiſter u. Rath: 

b. K ſe im reuß in Trachenberg, Frau 
Nolſgtan, Or. Wien von 89 Jahren in 
alt, in Klotoſchin. un Heinr. Lüer, 88 Jahr 


Theater⸗Repert 
Freitag, den 6. Febr. Gaftfpiel 2 Herrn 
Alexander Liebe, 1) „Der letzte 
rumpf.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Alex. 
Wilhelmi. (Waller, Hr. Alexander Liebe.) 
2) „Ferdinande von Schmettan.“ Le⸗ 
bendes Bild nach Gräf. 3) „Ein Bränti- 
am, der feine Braut verheirathet.“ 
chwank in! Akt von Feodor Wehl. (Georg 
Holly, Hr. A. Liebe.) 4) „Fortunio's 
Lied.“ Komiſche Oper in 1 Alt von 
A Cremieux und L. Halevy, bearbeitet von 
Ernſt. Muſik von J. Offenbach. 
tele Blücher und feine Heiden.“ Va⸗ 
S ändiſches Tableau. 
onnabend, den 7. Febr. 
and die Jüdin.“ 
Oper in 3 Alten. 
Roman: 
Wohl 


2. 


„Der Templer 
8 romantiſche 
Nach Walter Scott's 
: „Spanhoe” frei bearbeitet von 
brüd, Muſik von H. Marſchner. 


Zum Carneval. 


Im Verlage der Buch- und Musikalien - 
hnudlung F. E. C. Leuekart in Bres- 
lau (Kupferschmiedestrasse Nr, 13) erschie- 
nen und sind durch jede Musikalien- oder 
Buchhandlung zu beziehen: 1147 


Komische Dueite 
für zwei Singstimmen mit Begleitung 
des Pianoforte 
componirt von 
August Schäffer. 
Die Zufriedenen oder Madam Runkel und 
Madam Kunkel. Op. 51. 27½ Sgr. 
Die Witterung oder der Amtmann und der 


Schulze. Op, 65, Sgr. 
Das Ideal. Op. 71. 25 Sgr. 
Der Hausschlüssel. Op. 86, 1 Ther. 


Zwei Wahlmänmen,Op. 98. 22½ Sgr. 


Eine Gerichtsſcene 


oder 
Die beiden Bauern und der Kukuk. 
Komisches Terzett 


für drei Männerstimmen mit Begleitung 
des Pianoforte 


von 
August Schäffer. 
Op. 73. Clavier-Auszug und Stimmen, 
I Thur. 10 Sgr. 


Die komischen Duette, sowie das Terzett 
von August Schäffer eignen sich ganz vor- 
treflich zu Aufführungen in Privat-Gesell- 
schaften. Es sind Stücke, die eine durch- 
schlagende, erheiternde Wirkung nie verfeh- 
len, Selbst auf grösseren Bühnen sind sie 
mit ausserordentlichem Erfolge (im Costüm) 
wiederholt aufgeführt worden, 2. B. in Braun- 
schweig, Hannover, Berlin und Breslau. 


CCC T 
Fircus Suhr & Hüttemann. 


ebend aus 120 der renommir⸗ 

1 55 Künzler und 80 Hüten enk 
unter ſich 24 der vor üglichſten Schul⸗ 
pferde befinden.) [1031] 

Täglich große Vorſtellung in der 
böheren Reitkunſt, noch nie geſehener 
Gymnaſtik und Vorführung der ausge⸗ 

zeichnelſten Schulpſerde. 
Anfang 7 Ubr. Ende nach 9 Uhr. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 6. Februar: [1132] 


18. Abonnement⸗Konzert 


der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des tönkal, Muſitdirettors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie Nr. 4 (B-dur) von ar Beethoven, 
Konzert für die Violine von Mendelsſohn, 
geſpielt von Herrn Adalbert Schön. 
Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree a Perſon 214 Sor. 


Für Hautkranke 


find meine Sprechſtunden jebt: 
‚AD, Vorm. 9% bis 11, 
Niemerzeile Mr > dad 2 AN N U 
ivatwohnung: Friedr.⸗Wilh. Str. 65. 
1 1 Dr, Dentſch. 


Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 30. Jannar 1863 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Guſtav Friederich, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 9. Febrnar 1863, Vormitt. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

Gerichts⸗ Rath Fürſt, im Berathungs⸗ 

immer im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
ebäudes x 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver: 
waltung oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
m etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
aa en vielmehr von dem Beſitze der Gegen: 
tände 

bis zum 1. März 1863 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte eben dahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

APR er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III, Zugleich werden alle 8 en, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 
ger machen wollen, hiedurch aufgefordert, ihre 

lnſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 5 er 

bis zum 13, März 1863 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
beien Borberumgen, ſowie nach Befinden zur 
r ung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

gi den 30. März 1863, Vormitt. 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt, im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 2 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge: 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung a 
hat eine Abſchrift derſelben und i 
gen beizufügen. REES, 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung jeiner Forderung einen am bie: 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ 
Rath Plathner und Rechtsanwalt Rhau zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

[287] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 268 
das Erlöſchen der Firma: A. Schidlower 
heute eingetragen worden. a: 

reslau, den 29. Januar 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Mein Comptoir habe ich von Bütt⸗ 


— 


einreicht, 
rer Anla⸗ 


fg. 5 vis-a-vis na 11. 55 
raße 29 verlegt. 1392] 
M. Manaſſe. 


Nr. 68 die Firma A. Förſter zu 
chau, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Aloys Förſter daſelbſt zufolge Verfügung 
vom 31. Januar 1862 am 3. Februar 1863 
eingetragen worden. 

Grottkau, den 31. Januar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Zum Verkauf der unter Nr. 7 und 27 
Schmarſe gelegenen, den Papier⸗Fabrikant 
Hendler'ſchen Erben gehörigen Papier⸗Fa⸗ 
brik⸗Etabliſſements iſt im Wege der freiwilli⸗ 
gen Subhaſtation ein Termin auf 
den 8. Juni 1883, 10 Uhr, 

im Parteienzimmer Nr, 1 des Kreis⸗Gerichts⸗ 
Lokales anberaumt worden. 

Die auf 93,606 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. aus⸗ 
gefallene Taxe und die Kaufsbedingungen 
können im Bureau IV. eingeſehen werden. 

Oels, den 20. Nopember 1862. [273] 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. z 
Das dem Hauptmann v. Löſecke gehörige 
Rittergut Klein⸗Ulbersdorf, im poln. 
Wartenberger Kreiſe belegen, landſchaftlich ab: 
geſchätzt auf 29,595 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf., 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur des Bureau J. B. 
einzuſehenden Taxe, ſoll am 
14. März 1863, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Gniella in un⸗ 
ſerem Seſſionsſaale ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. [69 
Poln. Wartenberg, den 18, Juli 1802. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Der bei Wyrow an der von Nicolai nach 
Pleß führenden Chauſſee belegene fürftliche 
Steinbruch ſoll auf's neue an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden. 5 Lern 

Wir haben zu dieſem Zwecke einen Termin 
auf den 23. Februar d. J. im biefigen 
Verwaltungs⸗Gebäude anberaumt, wozu ſich 
Pachtluſtige gefälligſt einfinden wollen. 

Nicolai, den 15. Januar 1863. 

Fürſtl. Pleß'ſche Gruben⸗Verwaltung. 
mein e desire 


Brauerei⸗Vervachtung. [281] 

Die hieſige ſtädtiſche Brauerei — verbun: 
den mit dem Ausſchank im Rathskeller, ſoll 
von Johanni d. J. ab anderweit auf den Zeit⸗ 
raum von 3 reſp. 6 Jahren im Wege des 
Meiſtgebots verpachtet werden. Zur Abgabe 
der Gebote haben wir einen Termin 

auf den 28. Febr., Vorm. 9 Uhr, 
anberaumt, zu welchem qualificirte Brauer 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden lönnen und daß jeder Bier 
ter zur Sicherſtellung ſeines Gebots eine 
Caution von 100 Thlr. zu deponiren hat. 

Schmiedeberg, den 28. Januar 1863, 

Der Magiſtrat. 


Durch die Berufung des ſehr beichäftigt 
geweſenen Dr. med, Koſack in die Kreis⸗ 
phyſikats⸗Stelle zu Bolkenhaln ift die Nieder⸗ 
laſſung eines promovirten Arztes und Geburts⸗ 
helſers für den hieſigen Ort und deſſen volk⸗ 
reiche Umgegend Bedürfniß. — Reflektanten 
erhalten auf Anfrage durch den Bürgermeiſter 
Hendſchuch hierſelbſt weitere Mittheilung. 
Dem Neuanziehenden wird als Fabrik- und 
Armen⸗Arzt ein Fixum von vorläuſig 110 Thl. 
garantirt. Markliſſa, 4. Febr. 1863. 

Der Magiftrat. 280] 


Die Angebote werden in runder Summe 
abgegeben bis zum 12. d. M. Abends 
6 Uhr, in dem Bureau VII. des Rathhauſes 
verſiegelt, mit der Aufſchrift: „Schmifve: 
Arbeiten für den Kanalbau am Stadtgraben“, 
entgegengenommen. Die Offerten werden am 
13, Februar d. J., Vormittags 11 Uhr eben⸗ 
daſelbſt im Beiſein der Anbieter eröffnet. 

Breslau, den 6. Februar 1863. 

Die Stadtbau⸗Deputation. 


12851 Bau ⸗Verdingung. 

„Die mit 2409 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. und 
730 Thlr. 19 Sgr. veranſchlagten Arbeiten, 
erſtere Maurer-, letztere Zimmerarbeiten, 
dei dem Kanalbau am äußeren Rande des 
Stadtgrabens, ſollen im Wege der Submiis 
ſion vergeben werden. Anſchlag und Bedin⸗ 
gungen liegen während der Amtsſtunden in 
der Dienerſtube des Rathhauſes aus. 

Angebote, in runder Summe abgegeben, 
müſſen bis zum 12. d. M., Abends 6 Uhr, 
im Bureau VII, des Rathhauſes, verſiegelt, 
mit der Aufſchriſt: „Kanalbau am Stadt⸗ 
graben“, abgegeben werden. ie 

Die Angebote werden am 13. d. M. Vor: 
mittags 11 Uhr ebendaſelbſt eröffnet, wobei 
die Anbieter anweſend ſein können. 

Breslau, den 1. Februar 1863, 

Die Stadtbau⸗Deputation. 


[234] Bau: Berdingung. 5 

Die mit 1912 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf. veran⸗ 
ſchlagten Erd⸗ und Maurerarbeiten bei 
dem Kanalbau in der Berliner⸗Straße ſollen 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Anſchlag und Wade 8e liegen während 
der Amtsſtunden in der Dienerſtube des Rath⸗ 
hauſes aus. Angebote, in runder Summe 
abgegeben, müſſen bis zum 12. d. M., 
Abends 6 Uhr, im Bureau VII, des Kath: 
hauſes, verſiegelt, mit der Auſſchrift: „Kanal⸗ 
bau in der Nerxliner⸗Straße“, abgegeben werden. 
Die Angebote werden am 13. Februar d. J. 
Vormittags 11 Uhr ebendaſelbſt eröffnet, wo⸗ 
bei die Anbieter anweſend fein konnen. 

Breslau, den 1, Februar 1863. 

Die Stadtbau⸗Deputation. 


(2831 Ban: Verdingung. 2 

Die mit 1204 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf. veran⸗ 
ſchlagten Erd: und Maurerarbeiten bei 
dem Kanalbau in der Brüder: Straße ſollen 
im Wege der Submiſſion 1 8 werden. 
Anſchlag und Bedingungen liegen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes während der 
Amtsſtunden aus. Angebote, in runder 
Summe abgegeben, müſſen bis zum 12. 
d. M., Abends 6 Uhr, im Buteau VII, 
des Nathhaufes, verfiegelt, mit der Aufichrift: 
„Kanalbau in der Brüber-Straße”, abgege⸗ 
ben werden. 

Die Angebote werden ebendaſelbſt den 
13. d. M. Vormittags 11 Uhr eröffnet, wor 
bei die Anbieter anweſend ſein können. 

Breslau, den 1. Februar 1863. 

Die Stadtbau⸗Deputation. 


Auktion. [1148] 
Montag den 9. Februar Vormittags von 
9 Uhr und nöthigenſalls Nachmittags von 
3 Uhr ab, ſollen Kleine⸗Feldgaſſe Nr. 8 (Bartſch⸗ 
i lo; eine 2 
ein Kahn, 1 großes „ eine Partie 
Lohekuchen, diverse Bauutenſilien u, Brenn: 
holz, ferner mehrere alte Möbel, 8 Ge⸗ 
bett Betten, 4 eiſerne Bettſtellen, 
ſowie einige Bucher, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteig ert werden. 
Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Seiffert's Mlötel, 


31. Alte⸗Taſchenſtraße 21. 
Heute Freitag, den 6. Februar: 


Großes Concert 


von der Kapelle des 3. Garde⸗Gren.⸗Regts. 
unter Mitwirkung des Geſangskomikers Herrn 
Bernegger aus Hamburg. 1118) 


Anfang 6½ Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


11135] Freundliche Bitte . 
an alle dienſtſuchende Gärtner, die etwa eine 
baare Unterftügung von mir wünſchen. 

Am 31. Januar kam ein mit Legitimation 
verſehener Gärtner zu mir, der, ohne mich 
anzuſprechen, feiner Dürftigkeit wegen, von 
mir 5 Sgr. erhielt. Darauf wurde ich von 
der hieſigen Polizeiverwaltung erſucht, keinem 
mehr ein Almoſen zu ertheilen, ſonſt würde 
gegen mich mit Strafanträgen laut Geſetz vom 
13. April 1821 und 24. Oktober 1833 einge⸗ 
ſchritten werden. In Erwägung deſſen kann 
ich beim beſten Willen, keinem Armen, ſo leid 
es mir thut, ferner etwas geben. 

Auch ein Fortſchritt, nicht politiſcher Art, 
aber höchſt — chriſtlich!? 

Schlawentzütz, den 1. Februar 1863. 

Burgund, fürſtlicher Hofgärtner. 


Rittergüter, 


im Preiſe von 1805, ' 
40 mille, mit bedeutenden Holzbeſtänden, Teich⸗ 
wirthſchaft, Kalk⸗ und Steinbrüchen ꝛc. mit 
den beſten Aeckern und Wieſen und in den 
ſchönſten Gegenden Niederſchleſiens und der 
Oberlauſitz gelegen, werden ernſtlichen Selbſt⸗ 
täufern koſtenfrei auf frankirte Anfragen 
nachgewieſen durch den vormaligen Guts⸗ 
beſißer Stoltz in Görlitz. [917] 


Be U U —Zm—ů 
Gutspacht⸗Geſuch. 

Ein Landwirth, welcher 6000 Thlr. dispo⸗ 
nibel hat, ſucht in guter Gegend Nieder⸗ 
ſchleſiens eine Gutspacht von ca. 500 Mor⸗ 
gen ſofort zu übernehmen. Frankirte Offer⸗ 
ten ſind zu adreſſiren an den vormaligen 
Gutsbeſitzer Stoltz in Görlitz. 918] 


Glashütten⸗ Anlage. 


Ein in Galizien anſäßiger größerer Geund⸗ 
beſiter eröffnet einem in der Glasfabrilation 
ig mit den nöthigen Kapitalien ver: 
ſehenen Fachmann die Gelegenheit daſelbſt, 
mit Anlage einer Glashütte, ein dauerndes, 
jebr rentables Geſchäft zu gründen, indem er 
hm das erforderliche etriebsholz und den 
geeigneten Quarzſand auf längere Zeit preis: 
werth überläßt, ſowie zum Bau erforderliches 
Rohmaterial — ſo weit es beim Gute vor⸗ 
banden — gratis gewährt. Der Herrſchafts⸗ 
beſitz liegt 8 Meilen von einer Hauptbahn, 
1% Meile von einer bereits conceſſionirten 

ahnlinie, dicht an Chauſſeen, im Mittel: 

unkt größerer Städte und ift hier ord. Glas 
It 100 Procent theurer wie in reußen. — 

äheres auf frankirte Adreſſen unter W. 12 

Gleiwitz poste restante. 1422 


— — — — TEL TEN 
nterzeichneter iſt gewillt, von Oſtern ab eine 
Penſion für Knaben unter Beihilfe eines 
Candidaten in ſeinem Hauſe zu gründen. Die 
Penſionäre finden eine freundliche Wohnung 
in ſehr gefunder Gegend und werden, neben 
muſikaliſcher Ausbildung, für die mittleren und 
oberen Klaſſen höherer Bildungsanſtalten vor: 
bereitet. Eltern wollen deshalb weitere Anfra⸗ 
gen direct an Unterzeichneten richten. [1418] 


Zobten bei Löwenberg, im Januar 
Strempel, evangel. Pfarrer. 


Poſthaltereiꝙ⸗ Verkauf. 


Meine zu Schlawa belegene Poſthalterei 
mit Wohnhaus, Stallung nebſt Scheuer, 15 
Morgen 30 Qu.⸗Ruthen Ackerland und 6 Pferde 
bin ich Willens veränderungshalber ſofort zu 
verkaufen. Die näheren Bedingungen, ſind 
auf portofreie Anfrage bei mir zu erfahren. 
im Februar 1863 


Schlawa, 
[1090] Gottwald, Poſthalter. 


Waldeck-, Mozart-, Beethoven-,| 


Mendelssohn-, Schiller- und Göthe- 
Büsten sind wieder angekommen. 
S. Wurm, Ohlauerstrasse 81, 


Niederlage von Steinauer Thonwaaren. 
— 


Ein Hamburger Haus, welches bereits 
Breslau und Schlesien bereisen liess und 

t eingeführt ist, suoht für den Engros- 

er von importirten und feinen CI- 
garren, Weine und Spirituosen einen zu- 
verlässigen Agenten zur ferneren Ver- 
tretung die Provinz Schleslen. Nur 
Solche, welohe unermüdlich thätig, solide 
und mit genannten Artikeln vertraut sind, 
wollen ihre Adressen unter F. V. poste 
restante Hamburg frankirt einsenden. 


Fabril⸗Niederlage von 
J. Goldfarb i. Pr. Stargardt 


olniſcher Neſſing (Stargardter) I.: 7% Sgr. 
po a. venier, Neſſing (Stargarblen 415 
„ Coronna: r., Ma⸗ 

6 Set, red S5. empfehlen: 


Romnoer: 10 
Hugo Harrwig u. Co., 
Schweidnitz 


er⸗Straße Nr. 19. 
z Wiederverkäufer erhalten Fabrikpreiſe. 


Schweidnitzerſtr. 28. 
Theer⸗Seife 


a St. 5 Sgr., per Did. 1% Thlr., 
Fact hartnäckige Hautübel = naſſe 
echten ꝛc. — die keinem andern Mit⸗ 
tel weichen wollen. 1103] 


R. Haus felder, 


Sanitäts- und Toiletten⸗Seifen⸗Fabrik. 


150:, 130:, 80:, 60: und 


| 310 
Penſionat für Töchter gebildeter Stände. 


Auswärtigen Eltern, welche beabſichtigen, ihre Töchter die hieſige fünfklaſſige Privat⸗ 
Töchterſchule beſuchen zu laſſen, werden hierdurch aufmerlſam gemacht, daß dieſelben in dem 
mit der Schule verbundenen Penſionat Aufnahme finden. [1383] 


Brieg, im Februar 1863. 
E. Klopſch, Schul⸗ und Penſions⸗Vorſteherin. 


Das Preis⸗Verzeichniß 


meiner echten und friſchen Oeconomie⸗, Forſt⸗ und Garten⸗Sämereien, ſo wie einer 

großen Auswahl der edelſten Obſtbäume, Opjtfträucher, ſchönblühender Bäume 

und Sträucher (darunter die ſeltenſten Neuheiten), wird den geehrten Intereſſenten 
1126 


Valins Monhaupt, Abbrecteſttaßt 8. 
Schlämpe⸗Pumpen, 


Jauche⸗Pumpen, 
Feuerſpritzen, 

Gußeiſerne Pumpen⸗ 

ſtänder, 


Waterkloſets, 


Gußeiſerne Rohre für 
Waſſerleitungen 
ſind ſtets vorräthig bei 


Gustav Wiedero, 


Breslau, [973] 
Berliner⸗Straße Nr. 59. 


Bestellungen au 


besten amerik. Riesen-Pferdezahn-Mais 
1863er Erndte 


nehmen wieder entgegen und ofteriren ferner billigst: 
Ia Stassfurter Kallsalz, Ia echten Chili-Salpeter, 
Ia echten Peru-Guano, Ia Knochen mehl etc. etc. 


Paul Riemann & Co., Albrechtsstuasse 7. 
Friſchen Seedorſch, Seezander 


empfing ſoeben und empfiehlt, außer dleſen [1153] 


chöne holl ändiſche Jäger ⸗Heringe, 


in ganzen Tonnen, wie auch Emdener Matjes:Heringe, Küſten⸗, Bergerz, 


und mittel, Fett⸗Heringe, 186ler und 1862er Schotten⸗Crown⸗Fullbr.⸗Heringe 


u halben und ganzen Tonnen. 
GA. Donner, Stodgaſſe Nr. 29, Breslau. 


Trockenen und gewäſſerten Stockfiſch je nach Belieben. 


Nellen Isländiſchen Flachfiſch, 
Neuen Holländ. Voll⸗ und Matjes Hering, 


ſowie alle übrigen Gattungen Heringe und beſte brab. Sardellen, empfiehlt billigſt: [1127] 


rl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Jur Saat empfehlen Pferdezahn⸗Mais, Jucker⸗, Futter Nüben: 
und Möhren⸗Samen in diverſen Sorten 11082] 
Bartſch u. Linnicke, Nikolai: und Büttnerſtraßen⸗Ecke. 


Breslau, den 3. Februar 1863. 


künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, 
(Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelſäure, präparirt letztere bei⸗ 
den beſonders zur Frühjahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalts 
laut Preis⸗Courant: [753] 


Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee. 


1200 Thaler Die Fabrik⸗Niederlage von 


werden zur ganz ſicheren Hypothek auf einen 4 . * 
Kreiſcham, alles maſſte gebaut, mit Acker Wiener Flügel u. fr. Pianuinos 
befindet ſich in der [1144] 


erſter Klaſſe bei Kanth, durch Ceſſion mit 
5 Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 


Verluſt geſucht. . 
Das Nähere bei J. Hoffmann, Weiden⸗ Ring 15, erfte Cage. 
Ratenzahlungen werden geneh⸗ 


ſtraße Nr. 16, 2 Treppen. 

FCC. ; d gebrauchte Inſt i 
Schaſvieh⸗Verkauf. N 

Das Dominium Alt⸗Schlieſa, Bresl. Kr., 

verkauft 300 Stück Schafvieh, meiſt Hammel. 

Abnahme nach der Schur. [1430] 


Grasſamen, 
1862er Ernte, zu Park⸗ und Wieſen⸗Anlagen, 
zu Weiden, wie zur Ausſaat unter Klee, von 
befter Qualität und Keimfähigkeit, in paſſen⸗ 
den Gemiſchen, offerirt: : [498] 
Das königl. Niederländiſche 
Wirthſchafts⸗ Amt zu Heinrichau. 


C. Tiesler's Hotel 
in Krotoschin, 


Inhaber: 
G. A. Springer, 


empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum. 


Parſümerie-Ge chäſt, 


Schweidnitzerſtraße Ne. 2 


1422] 


— 


8—ꝙ SRH 
Eine ſchon gebrauchte, aber noch gute eiſerne 
Buchdruck⸗Preſſe wird zu kaufen ge 
5225 Allee Wan > an 
ern Lithogra { i eslau zu 
Achten. graph Ertel in Br 114200 


utes geſchmackvolles Laudbrodt, 
G 5% Pfd. zu 5 Sgr. 3 Pf., empfiehlt Frau 
Schubert, Biſchofür. 10, in der Schneekoppe. 
in Proftaviger Mahagoni⸗Flügel ſteht zum 
E Verkauf alte S Nr. 7, im Hofe 
rechts eine Treppe. [1421] 


Hoff ſcher 
Malz⸗Extract. 


Geſundheitsbier [1137] 
iſt ſtets friſch zu haben. 
General Niederlage für Breslau 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Friſche Sped-Balanen, 


verbeſſerte fo auch Rebwild und Hafen zu ſoliden Prei⸗ 
ſen empfiehlt Adler, Oderſtraße Nr. 36 im 
Bandoline, Gewölbe, nahe am Ninge. [1429] 
um den Scheitel feitzubalten, a Flaſche Außer allen übrigen ſeineren nur friſchen 
4 und 6 Sgr., Fiſchwaaren empfiehlt ſo eben angekommene 


frische Seezungen: 
Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. 1, 
Ee eee e 
. OM c ERBE Rene usge rt. 9 

Speckbücklinge, Gänſebrüſte, A —— 
’ 6 „Heiſerkeit und Ver⸗ 
Elb⸗ und ruſſiſchen Caviar rm," ©.” ua) 
Kraft⸗Malz⸗Bonbon, 


Schweidnigerftrafe Nr. = 
96 


R. Hausfelder, | 


bei G. Donner, Stockgaſſe 29. Fr 
Friſches Rothwild , ni En Bonbon, 2 
das Pfd. 5 Sgr., Schwarzwild, a . 6 Sgr., b 0 
ie Nehmild, ‚ Rebhühner, Hasen eitig. Bon on g 
ee Würd r N. Koch, Ring 7. S. G. Schwartz, Ohlauerſnaße Nr. 21. 


Turner⸗Ball⸗Orden mit den Turner⸗ 
Zeichen, Ballſachen für Damen zum Ver⸗ 
looſen ganz neuer Art, Cotillon⸗Orden für 
Herren, 100 St. 25 Sgr. bis 10 Thle} 
Ballbouquets, Larven, Naſen und Mas⸗ 
kenzeichen empfehlen Hübner u. Sohn, 
Ring 35, eine Treppe, an der grünen 
Röhre. Eingang durch das Hutmagazin. 


Beſte braune Harzſeife 


das Pfd. 3 Sgr., im Ganzen billiger, empfiehlt 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaft. 


Preßhefe 
von ſtärkſter Triebkraft, weiß, trocken, halt⸗ 


bar, empfiehlt täglich friſch die Preßheſenfa⸗ 
brik und Dampf⸗Korn⸗Brennerei von 


[1236 H. Böhm 
Mäblgafte 9, Sandvorftadt. 
Ballkränze von 15 Sgr. an, 
Coiffüren, Rüben verkauft billig die Putz⸗ 


handlung von B. Schäfer, Ohlauerſt. 15, 
im Laden. 11423] 


Praltiſches Raſirpulver, 


das vorzüglichſte für Seloſt⸗Raſirende, 
die Schachtel 3 Sgr. 1140] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Weiße Schuhe u. Stiefeln]! 


in beliebiger Auswahl, auch eine Partie zu⸗ 
rückgeſetzte weiße Schuhe empfiehlt: [1417] 
Nemela, Oblauerſtraße 67. 


Von meinem reichhaltigen Seifenlager 
empfehle ich als vorzüglich gute trockene 
Waſchſeifen: 
die ſehr beliebte Oranienburger Soda =» Seife. 
Berliner Oberſch aal⸗Seife, 
Talg⸗Kern⸗Seife, 
Bayerſche Appollo⸗Seife, 
Eſchweger Seife, roth auch grau 
marmorirt, 
diverſe Sorten Harz⸗Seife, 
alle Sorten Cocos- und Mandel: 
oͤlſeifen und 
Elain⸗Seife. [1142] 
W. Kirchner, Hintermarkt 7. 


Neuer Kitt 


für Glas, Porcellan, Stein ꝛe., bie ante 
3 Sgr. 39 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21“ 


Erſindung der Neuzeit. 


Anilin ⸗Farbe, 


zum Selbfifärben ſeidener, wollener und 

ähnlicher Stoffe, in orange, blau, violet, 
carmolſin und ponceauroth. [1138] 

Die Flaſche mit Gebr.⸗Anw. 8 Sgr. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


— — — 

Gleiwitzer eiſerne Pferdekrippen, Gleiw. 
Ackerpflüge, Kartoffel ⸗Schneidemaſchinen, 
Milchnäpfe, Schinkenkeſſel, Schüſſeln, Seh: 
eiertiegel, Waffelkuchen⸗ und Oblat⸗Eiſen, 
Küchenausgüſſe, Mörfer, Dfentöpfe, Waſſer⸗ 
pfannen, Grapen, Caſſerol⸗Einfaſſungen, 
Gleiw. Koch⸗ u. Bratgeſchirr de. verkau⸗ 
fen mit Rabatt Hübner u. Sohn, 
Ring 35, eine Treppe an der grünen Röhre. 


Ein ſchoͤn gebrauchter, in gutem Zuſtande 
befindlicher feuerſicherer Geldſchrank 
wird zu kaufen geſucht. Frankirte Offerten 
nebſt Preisangabe unter 8. G. 6 übernimmt die 
Expedition der Bresl. Zeitung. [1130] 


in alter, aber noch brauchbarer eiſerner 
E Dampfkeſſel, 3° Durchmeſſer,7 Länge, 


wird geſucht von dem Wirthſchafts⸗Amt zu 8 
11125 


Rzuchow bei Ratibor. 
In Commiſſion erhielt ich eine Partie 


amerilaniſchen Caviar, 


kleinkörnig, und empfehle denſelben à Pfund 
20 Sgr., an Wiederverkäufer billiger. Kr 
Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtr. Nr. 50. 
um 1. April d. J. ſuche ich für mein Band-, Bo: 
3 ſamentir⸗ e e einen 
Commis als Verkäufer, welcher mit dieſer 
Branche vertraut iſt, und belieben ſich nur 
ſolche an mich ſchrüllich zu wenden. [1380] 
Hirſchberg i. Schl. M. Uurb 


*. 1 * 
Künſtliche Zähne 
werden ſchmerzlos eingeſetzt in den Vier 
Löwen, Kupferſchmiedeſtr. 17, 2 Tr. [1426] 

Dr. Aumann, prakt. Zahnarzt. 


Hieienigen, welche Seifenſieder werden 
D wollen, fo wie Seifenſieder, welche fi 
in ihrem Fache zu vervollkommnen wünſchen, 
koͤnnen die Fabrikation aller Faß⸗ und harten 
Seifen in einer der bedeutendſten Fabriken 
Berlins praktiſch und gründlich erlernen. Auf 
portofreie Anfragen geben zunächſt gern Aus⸗ 
kunſt die Herren Joſ. Pohl & Comp. 
in Breslau. [1159] 


— tj. LI II II 


F ein bedeutendes Eisenwerk 
2 


wird ein Direetor gesucht. Re- 
fleetirende belieben sich mit Gehalts- 
Ansprüchen und Antritts-Bestimmung 

an Unterzeichneten zu wenden, [962 
Ferner sind mehrere vortheilhafte 

Stellen bei Bergwerken und Fabriken 

zu besetzen und nehme ich frankirte 

Anmeldungen entgegen. 
Joh. Aug. Goetseh, Berlin, 

Für ein Mühlen: und Produkten = Ge- 
ſchäft in Oberſchleſien wird ein tüchti⸗ 
ger und zuverläßiger Buchhalter, unverheira⸗ 
tet, der mit der doppelten italieniſchen Buch⸗ 
führung vollkommen vertraut iſt, zum ſoforti⸗ 
en Antritt geſucht. Nur ſolche, die in einem 
ühlen⸗ oder Produkten⸗Geſchäfte gearbeitet 
haben, werden berückſichtigt. Frankirte Anmel⸗ 
aaa find an Herrn Salamon Luſtig 
in Gleiwitz zu richten. 120 
Ein Compagnon zu einem rentablen Ge⸗ 
ſchäft, welches keiner Concurrenz unter⸗ 
worfen iſt und 20—30 % abwirft, wird mit 
elnem Einlage⸗Kapital von 1000 — 1500 Thlr. 
geſucht. Offerten unter Chiffre A. M. Nr. 8 
abzugeben zur Weiterbeförderung in Louis 


Stangen's Aunonce 3 
Karlsſtraße 42. 8 11182“ 


> Ein Commis [1134] 
für ein Band: und Weißwaaren-Geſchaft wird 
zum baldigen Antritt geſucht unter Chiffre 
C. F. 8. poste restante franco Breslau. 


Ein kräftiger Knabe von auswärts, der die 
erforderlichen Schulkenntniſſe beſitzt, kann in 
unſerem Wein⸗Geſchäft bald als 
Lehrling eintreten. Perſönliche Vor: 
ſtellung iſt erforderlich. 11433] 


S. Ucho & Richter, 


Junkernſtraße 8. 


Schpenniterſtraße, im erſten Viertel vom 
Ringe, ſind in erſter Etage zwei große 
Zimmer als Geſchäftslokal von Oſtern 
ab zu vermiethen. Nähere Auskunft in der 
Schletter'ſchen Buchhandlung, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 9. [1080] 


Miethsgeſuch. 


Eine möblirte Wohnung, beſtehend aus 
zwei Zimmern oder Zimmer und Cabinet, 
wird zum 1. März geſucht. Adreſſen sub 
H. K. 17 an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Y Borchard, Leibpzigerſtr. 42. Berlin. 


Lotterie⸗Eooſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [1090] 


9 
[1414] Jüdenſtraße 30, Berlin. 


König’s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 5. Febr. 1863. 
feine, mitile, ord. Waare. 


Weizen, weißer 79— 82 77 70 N 
dito gelder 75— 77 74 (8 Kn 
Roggen 53 — 54 52 501 
Gerſte ++» 42 — 43 40 37 — 9 „ 
afer - 23— 27 25 2224 
mtr . 50 7 5 47 4245 pr 
aps. 26 9 
FE 
Sommerrübjen... 24 224 210 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Lale 
13%, Tblr. G. 


4. u. 5. Febr. Abs. 10 U. Mg. GU. Nehm. 2Il. 


Luftdr. bei 00° 335739 383 79 330798 
Luftwürme # 4,2 + 12 + 26 
Thaupunkt + 18 — 04 — 01 
Dunftfättigung 81 pet. 86 pCt. 79 vt. 
Wind W̃᷑ S S 
Wetter trübe heiter bed. 


———— — 
Breslauer Börse vom 5. Februar 1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. 


Schl. Pidbr, C. 


4 [101% B. Glogau-Sagau. 4 


Ducaten 95% b. ate dito B.li, [102% B. Neisse. Briegor 4 | 87% B. 
Rare 109% G. N te 44 e B. 
Foln. Bank Bil“ | 89% B.|schl. Rontenbr.\} 109 fl. e Tt. 0% k. 
Oester. Wärg. 87% B. Posener dito 4 99% B. lito It. C. 37159 2 B 
Schl. Pr.-Oblig. 4 ½ — lito  Pr.-Obl.l4 98 5 B 
Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4. 101% B 
Freiw. St.-Anl. 10% 7 |®oln. Pfandbr. 1 | 90% B. dito dito Lat. b. 37 85 . 
Preus. Anl. 18504 | 99 7 B. dito nen- Em. f — czein ische 4 — 
dito 185202 99 2B. Krakau O. -S. 1 — Kosel-Oderbrg.[4 | 62% B 
dito 1854 18561102 7 B. Oest. Nat.-Anl. |5 | 71% B dite Pr.-O bl. 4 u 
dito 185915 107 % B. Ausländische Eisenbahn-Aetien, || dito dito 5 — 
Präm.-Anl. 1854 416 130% B. Warsch.-W. pr. dito Stamm. 5 * 
St.-Schuld-Sch. 3% 894 B Stück v. 00 Rub. Rb. 81 G. oppeln-Tarnw. 4 | 62% B 
Bresl. St.-Oblig. 47 — fFr.-W.-Nordb. 167 B. — a 
dito dito 4/4 — Mainz-Ludweh.|— [128 B. Minerva f — 
Posen. Pfandbr. 19 — Inländische Eisenbahn-Aetien. |Schles. Bank. 44 100 bz 
dito dito % — Bresl.-Sch.-Frb. 4 11354 B. |Dise.Com.-Ant. — 
Be ats, neue 4 | 98B, —— Pr.-Obl. 4 817 5 Darmatädter 7 FIT 
chles. Pfandbr.| ito Litt. D. 4101 % B. Oesterr. Credi 3 
à 1000 Thlr. 3 95% B. dito Litt.E.|4 21101% B. dito Loose 1800 eg de. 
dito Lit. A.. . 101% B. |Köln-Mindener 6% Posen. Prov.-B 7 
Rdsl.thu.-ePsb.4 101 % B. dito Prior. 4 | 9% B. Sehl. Zinkh.-A. TE 


Die Bürsen-Commission., 


—— — —— — —— — 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Geaß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


